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Ein Kabinett auf parlamenkariſcher Grundlage — Neuwahlen im Herbſt 


Situne lin. Mie verlautet, hat das Kabinett in ſeiner 
bestens beſchloſſen, falls der Reichspräſident auf jeinem 
dunkt gegenüber dem Reichskanzler eingenommenen Stand⸗ 
jut r efbehen bleibt, in ſeiner Geſamtheit zurück⸗ 
. en, 


1 2 | 3 — 2 ß 
Nein gi ſeinem Empfang beim Reichspräſidenten hat der 
d kanzler Dr. Brüning den Geſamtrücktritt 
Reich eichsregierung überreicht. Die Demiſſion iſt vom 
spräſidenten angenommen worden. 


Nie amtliche Mitteilung über den Rücktritt 


gen Berlin. Ueber den Rücktritt des Kabinetts wird fol⸗ 
dpi amtliche Mitteilung ausgegeben: Der Reichspräſident 
der ing Montag mittags den Reichskanzler Dr. Brüning, 
der im den Geſamktrücktritt des Kabinetts überreichte. 
derlahtafident beauftragte die bisherige Regierung mit der 
91 Wigen Weiterführung der Geſchäfte. 


undenburg bei der Kabinettsneubildung 


Ferlin. Der Reichspräsident hat das derzeitige Ka⸗ 
5 gebeten, die Geſchäfte bis auf weiteres Tortzuflühten. 
en aid zung verfügen, auf dem üblichen parlamentari- 
eat Wege die Neubildung der Regierung vorzunehmen und 

de nachmittag zuerſt den Neichstagspräſidenten Löbe, 
Varg, anſchließend die Fraktionsfühter der verſchiedenen 
ben een in der Reihenfolge ihrer Fraktionsſtärke empfan⸗ 
N it Reichskanzler Dr. Brüning hat gebeten, ihm mög: 
Lebe ald einen längeren Urlaub zu bewilligen, da er in die 
Ging, zungen um die künftige Kabinettsbildung nicht hin⸗ 
ezogen werden möchte. R 


chtererlin. Wie die Telegraphen⸗Union von gut unter: 
dure ter Seite erfährt, hat der Empfang der Fraktionsſührer 
die en Reichspräſidenten den Zweck, daß dieſer ſich über 
den tuffaſſung in den verichiedenen Lagern unterrich⸗ 
fü, will. Hindenburg hat nicht die Abſicht, einen Paxtei⸗ 
e der mit der Kabinettsbildung zu beauftragen, ſondern 
Kab rd vorausſichtlich ein parteipolitiſch nicht gebundenes 
kauenett durch eine Perſönlichkeit ſeines beſonderen Ver⸗ 
eines bilden laſſen. Man erwartet, daß der Reichstag ſich 
alter ſolchen Kabinett gegenüber zunächſt abwartend ver⸗ 
ta wird. Sollte es vom Parlament ein Miß⸗ 
lost werden vo tum erhalten, würde der Reichstag aufge⸗ 
i rden. 


Genf und der Rücktritt Brünings 
des Genf. Der Rüdtritt des Reichskanzlers Brüning und 
Up deſamten Kabinetts wird in internationalen Kreiſen der 
Ira, etungs konferenz auf das Lebhafteſte 

tert, Das allgemeine Intereſſe wendet fi jetzt der 
unge zu, welche Rückwirkungen ſich hieraus auf die Stel⸗ 
Nauf Deutſchlands auf der Abrüſtungskonſerenz und ber 
land nner Tributtonferenz ergeben und durch wen Deutſch⸗ 
an; auf der Lauſanner Konferenz vertreten jein wird. In 
duſfauſiſchen und englischen Kreiſen wird ausdrüdlich die 
R; Nung vertreten, daß miteiner Umbildung der 
derchs regierung bereits ſeit den letzten Wahlen 
datio chnet wurde. Für die kommenden großen inter⸗ 
Ki nalen Verhandlungen wäke es gerade für die franzö⸗ 
| egierung von beſonderer Bedeutung, daß die deut⸗ 
| ke; egierung Die UAnterſtützung weiteſter 
iſe des deutſchen Volkes habe. 


in Neuwahlen im herbſt? 
Nahenelin. Ueber die Entwicklung der Lage auf Grund der 
bie, sen Parteiführerbeſprechungen werden ver 
Fu Gerüchte verbreitet. Die „DWZ“ berichtet u. a., daß 
der ge der Neuwahlen in den Vordergrund getreten ſei. 
am eichspräſident ſei offenbar von ſich aus grundſätzlich zu 
um blu gelangt, den Reichstag aufzulöſen und 
f len auszuſchreiben, um auf dieſem Wege volle 
die 320 in der innerpolitiſchen Entwicklung herbeizuführen. 
de eumwahlen würden ſelbſtverſtändlich mit Rückſicht auf die 
eden e außenpolitiſche Lage nicht ſofort vorgenommen 
Nager, Es jei vielmehr anzunehmen, daß ſie erſt im Herbſt 
Yon aden ſollen. Das neue Kabinett würde dann die Funk⸗ 
drag vines Treuhänders übernehmen, der bis zur neuen Be⸗ 
Flat des Volkes die Macht zu verwalten hätte, und zwar 
m el eine möglicht breite parlamentariſche Konſtelſation. 
leichen heine durchaus denkbar, daß die Nationalſozialiſten einem 
25 Uebergangskabinett ihre Unterſtützung geben, Dar⸗ 
5 
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; 2 n Brüning 
der als Opfer mi tionali cher © nirigen bei Hindenburg, den 


Rücktritt ſeines Kabinetts vollzog. 


über hinaus würde es allerdings auf die Tolerierung des Zen⸗ 
trums angewieſen ſein, die man zu gewinnen hoffe. 

Ueber die Besprechung des Reichspräſtdenten mit den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Parteiführern erführt der „Vorwärts“ 
aus parlamentariſchen Kreiſen, der Reichspräſident habe be⸗ 
tont, für ihn ſei nach ſeiner ganzen Vergangenheit der Schuß 
der Verfaſſung eine Selbſtverſtändlichteit. Daraus werde man 
entnehmen können, daß der Reichspräsident den Wunſch habe, 
eine Kabinett zu bilden, das mit einer parlamentariſchen 
Mehrheit zu regieren verſuche. 


Keine Tolerierungspolitif mehr 

Einberufung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion. 

Berlin. Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs: 
tagsfraktion hat ſeine Verhandlungen nach einſtündiger 
Sitzung unterbrochen, da der Parteiführer Wels und 
der Fraktionsvorſitzende Breitſcheid um 17,30 Uhr vom 
Reichspräſidenten empfangen wurden. Der Vorſtand wird 
anſchließend den Bericht über die Beſprechungen entgegen⸗ 
nehmen. Er hat beſchloſſen, die Reichstagsfraktion auf 
Mittwoch vormittag einzuberufen. 

In führenden Kreiſen der Fraktion wird kein Zweifel 
darüber gelaſſen, daß eine nach rechts orientierte 


Neubildung des Reichskabinetts die wei⸗ 
tere Tolerierung nicht mehr geſtatten 
würde. 


Prüfung der finanziellen Lage 
Zentraleuropas 
Paris. Die Abordnung des Finanzausſchuſſes und der 

Regierungsſachverſtändigen, die auf Grund des 
Tagesordnung vom Völkerbundsrat vom 21. Mai beauftragt iſt, 
die finanzielle Lage Zentraleuropas zu prüfen, iſt am Montag 
nachmittag im internationalen Inſtitut für intellektuelle 
Zuſammenarbeit in Paris zuſammengetreten. Die Sit» 
zung wurde von Ayenol eröffnet, der einen Ueberblick über das 
Arbeitsprogramm der Konferenz gab. Das Mit; 
glied des ſchweizeriſchen Bundesrats, Muſſi, wurde zum Prä⸗ 
ſidenten der Konferenz gewählt. Die Abordnung hat hierauf 
einen Bericht von Reit van Poningen über die letzte Entwicklung 
der ſinanziellen Lage Oeſterreichs entgegengenommen. Die Kon⸗ 
ferenz wird am Dienstag weiter tagen. 


Schwere Niederlage 
der chineſiſchen Aufſtändiſchen 


London. Nach japaniſchen Meldungen haben die chineſiſchen 
Freiſchärler unter dem Befehl Matſchanſchans bei Charbin 
eine ſchwere Niederlage erlitten. Die Verluſte der 
e bezifferten ſich auf einige tauſend Tote und Verwun⸗ 

ete. t 


’ 


Ein Erfolg der Kamarilla 


Als Reichskanzler Brüning vor der Auslandspreſſe am 
Sonabend ſeine Rede hielt, in welcher er mit großer Geſte 
über die wichtigſten deutſchen Probleme hinwegging und 
als das allerſchwierigſte Moment die Arbeitsloſenfrage be⸗ 
zeichnete, glaubte er noch, daß es ihm gelingen werde, den 
Reichspräſidenten von der Wichtigkeit des von der Reichs⸗ 
regierung befolgten politiſchen Kurſes zu überzeugen. 


Darum bezeichnete er auch die Regierungsumbildung, die 


Reparationsfrage in dieſem Moment als nebenſächlich, 
ohne zu ahnen, daß ſeine Stunde bereits geſchlagen hat. 
Und als der Kanzler am Sonntag mit dem Reichspräſiden⸗ 
ten ergebnislos verhandelte, war es klar, daß der Rücktritt 
Brünings vollzogene Tatſache iſt. Niemand wird ſich 
darüber Täuſchungen hingeben, daß der erſt ſoeben ge⸗ 
wählte Reichspräſident, der ſeine Wahl ausſchließlich dem 
Einſetzen Brünings und der deutſchen Demokratie zu ver⸗ 
danken hat, auch heute noch in militäriſchen Kategorien 
skreiſe untergeben iſt. ei aller tun 
Hin eh a f 8 Tatſache Pille en, 15 er 
ſeinen beſten Kanzler hat fallen laſſen, um den iss 


radikalen Elementen eine gewiſſe Befriedigung über den 


Haß zu verihaffen, mit dem Brüning ſeit dem Moment 
verfolgt wird, wo er, im Intereſſe Deutſchlands, unter ge⸗ 
nauer Beobachtung der im Ausland geltenden Tendenzen, 
einen Verſöhnungskurs in der deutſchen Außenpolitik führt. 
Denn ohne außenpolitiſche Entſpannung gibt es keine Ge⸗ 
ſundung Deutſchlands. 

Der Reichspräſident iſt von einer gewiſſenloſen Ka⸗ 
marilla ſchlecht beraten worden. Wie er ſich einſt von 
Ludendorff hat in einen verfehlten Kriegsbahnkreis ein⸗ 
beziehen laſſen und als Heerführer dieſen Krieg verlor, ſo 
hat er jetzt als Reichspräſident wieder den Moment vers 
paßt, den erſten Verſuch einer Reparationslöſung in einem 
halbwegs günſtigen Sinne zu erledigen. Die Rechtskreiſe, 
die Hindenburg durch ihre Zwiſchenträger beraten haben, 
ſind drauf und dran, Deutſchland in ein neues Chaos zu 
ſtürzen und Hindenburg hat dieſes Keſſeltreiben, welches 
ſich zwar gegen Brüning richtet, aber Deutſchland trifft, 
nicht durchſchaut. Die um Hitler, Hindenburg, hinter denen 
die Großinduſtrie und die Landwirtſchaft ſtehen, wollen 
keine Verſtändigung, ſie glauben, daß die großen Welt⸗ 
probleme nur in einem Krieg gelöſt werden können und 
die Verwicklung im Fernen Oſten, die Zuſpitzung der 
Gegenſätze zwiſchen Rußland und Japan, erſcheinen ihnen 
als ein willkommener Moment, „um in der Weltpolitik 
eine Wendung, zugunſten des Reichs, zu vollziehen. Hinter 
den Generälen ſtehen die Großinduſtriellen und die Land⸗ 
wirtſchaft, die nichts aus eigenem ſchafft, ſondern ausſchließ⸗ 
lich Subventionskoſtgänger beim Reiche iſt. Aber eben 
deshalb, weil ſie nie genug kriegen kann, nur deshalb wird 
Brüning heimgeſchickt. Nur, weil die Arbeiterſchaft noch 
immer ihre Rechte verteidigen kann und wird, darum muß 
das, auf Stützung der Sozialdemokratie beruhende Ka⸗ 
binett Brüning, nicht von Hindenburg, ſondern von einer 
Kamarilla, unter Führung von Generälen, geſtürzt werden. 
Mit Groener fing es an, der in einem Schwächezuſtand ka⸗ 
pitulierte, und über ihn fiel jetzt Brüning. 

Es wird noch in den nächſten Tagen genügend Gelegen⸗ 
heit ſein, über dieſe Kamarilla zu ſprechen. Die Herr⸗ 
ſchaften, denen durch die Not Deutſchlands der Kamm ge⸗ 
ſchwollen iſt, ſehen ſich in die Zeit des kaiſerlichen Deutſch⸗ 
lands zurückverſetzt, mit den Hofintrigen, denen letzten 
Endes Deutſchland den Krieg zu verdanken hat und ſeinen 
heutigen Verfall. Es iſt im Augenblick nur eines klar, daß 
die Rechtskreiſe das Erbe Brünings anſtreben. Noch haben 
ſie es nicht, und ſie werden es ſo leicht nicht haben. Eine 
tragfähige Regierung, auf parlamentariſcher Grundlage, 
iſt in Deutſchland nicht möglich, das deutſche Volk wird 
alſo vor die Entſcheidung geſtellt. ſich dieſe Regierung erſt 
wählen zu müſſen. Aber das Ausland erhielt einmal wieder 
eine ſo deutliche Lehre, daß in Deutſchland nicht eine 
rechtsmäßige Regierung die Politik des Reiches führt, ſon⸗ 
dern eine Kamarilla der Rechtskreiſe, unter Leitung eini⸗ 
ger Generäle, die den Ehrgeiz haben, Politik zu machen, 
ſtatt ſich ausschließlich um ihre Militärreſſorts zu kümmern. 
Sie brauchen ſich nicht zu wundern, daß man ihnen von 
Frankreich ſowohl, als auch von England und Amerika, die 
gebührende Antwort geben wird. Die Konferenz von Lau⸗ 


75 und dem unheilvollen Einfluß einer Samarila der 


Voltsſtimme 
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Hindenburg auf der Kabineltsſuche 


1 Nach dem Rücktritt Brünings — Die erſte Beſprechung mik den Parkeiführern 
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ſanne iſt durch den Streich der Kamarilla, 
Brünings, überflüſſig geworden. 


Die Intrigen gegen Sa ſind nicht von 8 
während er in Genf war, ſind die erſten Beziehungen zum 
Erhfeind, durch die deutſchen Großbankrotteure, die ſich In⸗ 
duſtrie- und Wirtſchaftsführer nennen, angeknüpft worden, 
man will oder wollte die Reparationsfrage ohne Politik 
lEſen. Dieſer Schritt muß mißlingen, weil die deutſchen 
Partner in der Politik, die noch immer von der Demolratie 
gemacht wird, nichts zu ſagen haben und auch durch den 
weit Brünings um keinen Schritt vorwärts kommen wer- 

Die Militärdiktatur, von der die Rechtskreiſe träum⸗ 
en dürfte heute ſchon ausgeträumt ſein und die kommende 
Regierung dürfte, auch mit der Schleicherei der Generäle, 
ein Ende machen. Die Herrſchaften irren gewaltig, wenn ſie 
ſich im Bürgerkrieg auf die paar Reichswehrleute ſtützen. 
Und ſie verkennen, daß Hindenburg zwar Münſche über die 
Regierung äußern kann und darf. aber eine Reichsregierung 
iſt nur möglich, wenn ſie im Reichstag eine Stütze hat, und 
die Rechtskreiſe haben keine Mehrheit und werden ſie auch in 
Zukunft, trotz aller Hitlerei, nicht haben. Aber in dieſem 
Moment übernimmt Hindenburg die Verantwortung dafür, 
ſeiner Kamarilla zum Opfer gefallen zu ſein, die nicht 
Deutſchlands Wohl, ſondern Deutſchlands Chaos, zum Ziele 
bat. Die Regierungsbildung iſt außergewöhnlich ſchwierig. 
Was in den nächſten Tagen kommen wird, iſt noch nicht klar 
zu überſehen. Aber mit einer Reichstagsauflöfung muß ge⸗ 
rechnet werden und, was ſchlimmer iſt, die Lauſanner Kon⸗ 
ferenz muß verſchoben werden, damit auch die Geſundung 
Deutſchlands, um Monate verzögert. Das iſt der bisherige 
„Erfolg“ der deutſchen Kamarilla um Hindenburg, geführt 
pon politijierenden Generälen. Doch, ſoweit wir die Dinge 
überſchauen, irren die Herren, wenn ſie glauben, daß ſie das 
Volt hinter ſich haben. Sie beſorgen die Geſchäfte des „Erb⸗ 
feindes“, wie ſich das Tardieu nie beſſer hat wünſchen 
können. Die Kamarilla hat geſiegt, das Volk wird die Zeche 
zu bezahlen haben. Doch noch lange iſt Hitler nicht vor den 
Toren, um Deutſchland regieren zu können. Und Hinden⸗ 
burg werden zu ſpät die Augen aufgehen, was er mit der 
Demiſſion Brüning für Unheil angerichtet hat. Vielleicht 
nicht zu ſpät, um zu erkennen, daß in Deutſchland keine 
Diktatur, ſondern nur Demokratie Wan iſt. l. 


den Sturz 


Denn 


Das Ergebnis 
des Türkenbeſuches in Rom 


Rom. Die türkiſchen Miniſter haben ſich am Montag nach⸗ 
mittag in Brindiſi eingeſchifft. Das halbamtliche „Giornale 
d Italia“ hebt in einem abſchließenden Artikel über das Ergeb⸗ 
nis des türkiſchen Beſuches folgende vier Punkte hervor: 

1. Die Verlängerung des türkiſch⸗italieniſchen Freundſchafts⸗ 
vertrages beweiſe, daß Italien und die Türkei ſich gegenſeitig 
die gegenwärtige Lage gewährleiſten und ihre daraus folgenden 
3 achten ſollen. 

2. Auf dem Balkan handele es ſich um den Schutz der gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſen, um Aufrechterhaltung des Gleichgewichts 
und um eine gerechte Löſung der vielen noch offenſtehenden 
Fragen. 

3. Italien habe im Schwarzen Meer und in Rußland lebens⸗ 
wichtige und zunehmende Rohſtoffpoſten, zu denen der Weg 
durch die Dardanellen und die türliſchen Gewäſſer führe. Das 
ergebe die natürliche Vorausſetzung für eine ausbaufähige wirt⸗ 
ſchaftliche italieniſch-türkiſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeit. 

4. Die italieniſch⸗tülrkiſche Zuſammenarbeit erſtreike 
ſich ferner auf eine gleiche Haltung gegenüber den mohammeda⸗ 
niſchen Völlern im nahen Oſten. In dieſem Zuſammenhang 
weiſt das Spachrohr des italieniſchen Außenminiſteriums auf 
den Irak, auf Syrien, Paläſtina, Meſopotamien, Perſien und 
Afghaniſtan hin. 


28 gommuniſten in Hamburg 
feftgenommen 

Weiterführung des Roten Frontkämpferbundes? 

Hamburg. Die Polizeibehörde teilt mit: Am geſtrigen 
Sonntag wurden 28 der KPD. angehörige Perſonen feſtge⸗ 
nommen, die im dringenden Verdacht ſtehen, die Bildung 
einer Erſatzorganiſation für den aufgelöſten und verbote⸗ 
nen Roten Frontkämpferbund verſucht zu haben. Die Feſt⸗ 
genommenen ſind dem Gericht zugeführt worden. Nähere 
Einzelheiten können zur Zeit aus kriminalpolizeilichen 


Gründen nicht mitgeteilt werden. 
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9 bitte um Ihre Nachſicht liebe gnädige Frau, daß ich 
Sie zu nachtſchlafender Zeit herbitte“, jagt Saint Brice, indem 
75 ihre Hände mit väterlicher Freundſchaft küßt, „aber die Um⸗ 

nde ſind außergewöhnlich. Alles gipfelt jetzt in der Forde⸗ 
rung: Sammlung der Nation!“ Er ſchiebt Germaine einen be⸗ 
quemen Seſſel hin und betrachtet die ſtrahlend ſchöne Frau ſe⸗ 
lundenlang wie ein lichtes Bild, das zu den Sorgen der Stunde 
nicht recht paſſen will, 

„Gott ſei Dank iſt jetzt Herr Brandt zurück!“ 
ernſt gewordenen Augen. 

Der Greis betrachtet ſeine gepflegten Fingernägel. „Ja, 
jeder hält Herrn Brandt für den großen Zauberkünſtler“, ohtet 
er lächelnd. 

„Ich habe nur die eine große Sorge, daß er jetzt Ihrem 
Kabinett den Rücken kehren könnte — — —! 

„Das Kabinett ſteht vor ſchweren Entſchlüſſen“, entgegnet 
Saint Brice. „Erſchütterungen darf es nicht geben! Erſchütterun⸗ 
gen im Innern — meine ich!“ Seine Worte klingen bedeutſam. 

Germaine horcht auf, „Befürdten Sie RIEMEN, dieſer 
Art?“ Leiſe fügt fie hinzu: „Von Brandts Seite — — — 

Saint Brice ſtarrt auf ſeine Nägel. Plötzlich ſclagt er die 
Augenlider hoch: „Sie kennen Herrn Brandt ſehr gut, nicht 
wahr? Er kommt oft in Ihren Salon?“ 

Germaine macht erſtaunte Augen. „Soll das ein Vorwurf 
ſein, Baron? Weil Herr Brandt in einem anderen politiſchen 
Lager ſteht, ſoll ich am Ende gar meine Tür vor ihm ge⸗ 
ſchloſſen halten?“ 

Saint Brice macht eine großartige Geſte. „Aber, aber, 
meine Verehrte! Nein, ich fragte aus einem andern Grunde.“ 
Er zieht ſeinen Seſſel näher an Germaine heran und fährt ver⸗ 


ſagt fie mit 


Lauſanne — Welthandelskonferenz 


Macdonald für Erweiterung der Berhandlungsbaſis in Lauſanne 


London. In einer Unterredung mit dem politischen Kor: 
reſpondenten der „Daily Mail“ gab der engliſche Miniſterprä⸗ 
ſident Macdonald folgende Erklärung ab: 

»Ich bin feſt entſchloſſen, nach Lauſanne zu gehen, weil 
die Fragen, die dort erörtert werden, meiner Meinung nach für 
unſere zukünftige wirtſchaftliche Lage wichtig ſind. Die Eng⸗ 
länder aller Parteien müſſen ſich jetzt ganz klar darüber ſein, 
daß es ſich bei den Problemen, die in Angriff genommen wer⸗ 
den müſſen, 


nicht nur um die Wiedererholung einer Nation, ſon⸗ 

dern um einen neuen Start für den Welthandel dreht. 

Nicht weil es mit England abwärts geht, mußte ſich das 
engliſche Volk im vergangenen Jahr den Erſparnismaß⸗ 
nahmen und Einkommenskürzungen unterwerfen. 
Genau das Gegenteil iſt richtig: wir müſſen dieſe Einſchrün⸗ 
lungen guf uns nehmen, weil es mit dem internationalen 
Welthand el abwärts geht. Wir mußten Zölle einführen, weil 
wir viel härter getroffen worden wären, als es tatſächlich ge⸗ 
ſchehen ift, wenn wir nicht uns ſelbſt inmitten des Weltzuſam⸗ 
menbruchs geſichert hätten.“ „Es wäre mir lieb“, ſo ſagte Mac⸗ 
donald, 


„wenn die Lauſanner Konſerenz dieſes niel größere 
Problem (internationaler Handel) in Angriff nehmen 
würde, 
genau ſo, wie die Behandlung der Reparationen und 
Kriegsſchulden. Das iſt ein internationales Problem, 
das kein Staat für ſich ſelbſt löſen kann. Der Vertreter der 
engliſchen Regierung wird tatkräftig beſtrebt ſein, daß die Lau⸗ 
ſanner Konferenz dieſe weiteren Geſichtspunkte ins Auge faßt. 
Die Erfahrungen, die in den N ſechs oder ſieben Mona⸗ 
ten gemacht worden ſind, ſollten alle Länder zu einer weitherzi⸗ 

geren Auffaſſung als bisher geneigt machen.“ 

Macdonald wandte ſich dann der inneren Lage Englands 
zu: „Ich hoffe, daß niemand eine falſche Meinung über die 
Lage Englands hat. Die Bildung der Nationalregierung hat 
England vor einer ſehr ernſten Kriſe gerettet. Das Ergebnis 
it, daß ſich die Nationalregierung, einen Ruf und ein Ver: 
trauen erworben hat, die bemerkenswert find. Trotz unſerer 
Schwierigkeiten trifft uns der Sturm tatſächlich weniger als 
irgend ein anderes Land, obwohl wir hart getroffen worden 
ſind und immer noch hart getroffen werden. Die Vorausſetzun⸗ 
gen für unſere Erfolge find da. 


Ein Vorort von Mexiko 
durch Erdbeben faft vernichtet 


New Vork. Wie aus Mexiko City gemeldet wird, vernichtete 
am Sonntag ein Erdbeben den halben Vorort von Mexiko, 
Ixtapalapa. Todesopfer find nicht zu beklagen. 


Ehemaliger Minifterpräfident 
auf der Anklagebank 
Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Francois⸗Marſal 


hat ſich wegen Silanzveofileierung der von ihm präſidierten 

Geſellſchaft Electro⸗Cable, deren gerichtliche Liquidierung im 

Januar ausgeſprochen wurde, seht vor Gericht zu verant⸗ 
worten 


—— — 


traulich felt: Ich weiß, daß ich Ihnen bedingungslos vertrauen 
darf — 


„Ich Denke doch, Ihre Parteifreundin iſt Ihres Vertrauens 
wurdig!“ lacht ſie zurück. „Was gibt es alſo?“ 

„Ich möchte mit Ihnen von Herrn Brandt ſprechen. Seine 

erſon it in mehr als einer Hinjiht bedeutungsvoll! Wenn er 
aus meinem Kabinett ausſcheiden jollte — — — 

„Das wäre ein ſchreckliches Unglück!“ 

Saint Brice nickt. „Ein Unglück deshalb, weil niemand ahnt, 
was wir von dieſem Mann zu erwarten haben!“ Er ſieht Ger⸗ 
maine unter herabgeſunkenen Lidern geſpannt an. „Wer kennt 
Leon Brandt? Wer blickt ihm ins geheimnisvolle Herz? Des⸗ 
halb fragte ich Sie vorhin, ob Sie ihn gut kennen.“ 

Germaine läßt ſich langſam gegen die Rückenlehne fallen. 
Ein ratloſer Ausdruck iſt in ihrem Geſicht. „Als Politiker iſt er 
Ihnen vertrauter als mir. Ich habe nur verſucht, ein wenig in 
den inwendigen Menſchen Brandt einzudringen — — — 

„Alſo in den wirklichen Brandt!“ 

Germaine macht überraſchte Augen. 
ſo geheimnisvoll, Baron?“ 


Er ergreift ihre weißen Hände in reſpektvoller Zärtlichkeit; 


„Warum ſprechen Sie 


er darf ſich das erlauben, er kennt die blonde Germaine ſeit 


vielen Jahren, ihr verstorbener Gatte war lange ſein General⸗ 
ſekretär. „Hören Sie bitte zu, Germaine. Frankreich durchlebt 
jetzt harte Stunden. Brandt iſt kein Beliebiger. Wenn es nun 
jetzt mit Italien zu entſcheidendem Kampf kommen ſollte — 
wo müſſen wir Brandt ſuchen? Bis zu welchen Formen der 
Oppoſition würde er ſich verſteigen? Was geſchieht, wenn ſich 
plötzlich der geiſtige Kampf hinüberſpielt in die Ebene prak⸗ 
tiſcher Taten!“ 

„Sie geben alſo ſchon alles auf!“ ruft Germaine beſtürzt aus. 

„Laſſen Sie uns von Brandt reden, Germaine. Es gibt, wie 
die Hiſtorie lehrt, Männern, die zeitlebens Herz und Gedanken an 
ein fernes Idol gehängt haben, die aber dann plötzlich ſehend 
werden und mit ſcharfer Wendung umkehren, weil die harte 
Wirklichkeit ſie ernüchtert. Verſtehen Sie mich? Ob Leon 
Brandt auch zurückſpringt, wenn er einſieht, daß Menſchen⸗ 
nun immer ſtümperhaft bleibt, daß die großen Gewalten in 


Hcchſchüler die nachgeſuchte Gleichſtellung mit den Juz 


Schwere Zufammenjtöße in Wien 
Die Univerſität geſchloſſen. 
Wien, In der Schiäule für Welthandel kam a 
Montag zu Zuſammenſtößen zwiſchen nationaljnt 
ſtiſchen und jüdiſchen bezw. ſozialdemotratiſche 
Hörern. Das Rektorat führte daraufhin Legit mationsgnch 
ein. Zu ähnlichen Krawallen kam es auch an der Unive en 
die während der Vorleſungen zweier jüdiſcher 10 5 
ihren Anfang nahmen. Nach den Angaben der Polizei MB. 
ganzen 9 Studenten verletzt worden. Die tiefere Url 7 5 
Unruhen liegt angeblich darin, daß einer Reihe reich teu 
hinſichtlich der Gebühren nicht gewährt worden iſt, able 
andere nationale Hochſchüler ſolche Vergünſtigungen erhalte, 
haben. Im Zuſammenhang mit den Vorfällen hat ſich d 41 
Univerjitätsreltorat veranlaßt geſehen, die Univerfität bis ? 
weiteres zu ſchließen. den 
In der Judengaſſe kam es zu einem Handgemenge, bei 
ein Student von einem jüdiſchen Kaufmann mit einem Rollabs, 
ſchlüſſel niedergeſchlagen wurde. Der Kaufmann wurde 


haftet. 
Wieder blutige Zufammenftöße 
in Bombay 
Bombay. Am Montag kam es zu neuen ſchweren 12 7 


in Bombay, die zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen n. 
engliſchen Truppen und den Eingeborenen führte 
Ein Inder wurde getötet und 17 ſchwer verwundet. Der da 
Verkehr iſt lahm gelegt, die Geſchäfte find geſchloſſen. Bere f 
in den Morgenſtunden eröffneten die Truppen das Feuer ern 
Hindus und Mohammedaner, die ſich gegenſeitig mit Meſſ 
und Eiſenſtangen bekämpften. Später ſetzte die Menge aue 
Parfümerieladen in Brand. Als die Truppen anrückten, wu 
ſie von den Indern mit einem Hagel von leeren Selterwaſſe, 
floſchen überſchüttet. Nach einer nutzloſen Warnung ging 5 
Militär mit aufgepflanzten Seitengewehren gegen die Me 0% 
vor und zerſtreute ſie. Es wurden zahlreiche Verhaftungen * 
genommen. fen 
Infolge der Brandſtiflungsgeſahr verlangen die engli 
Verſicherungsgeſellſchaften das 48 fache der normalen „ 
ſicherungsbetrages für Eigentum in den gefährdeten Stadtte 


Die Sicherheitsfrage im vordergrund 
Die Außenpolitik Herriots. Len 
Paris. Herriot hat gelegentlich eines Feſteſſens in 506 
eine politiſche Rede gehalten. Er erklärte u. a., nr 
Friedensproblem die größte Aufm e tam t 
anſpruche. Es ſei notwendig, die Formel „Sicherheit, 540 
gerichtsbarkeit, Abrüſtung“ anzuwenden. Man müſſe zum 
der Moenſchheit zuſammenarbeiten, doch dabei nicht ve 
daß ſich der menſchliche Fortſchritt nicht verwirklichen 
wenn man den vaterländiſchen Gedamken preisgebe. Ben 
Vaterlandsliebe müſſe man ausgehen, wenn man an die 
politiſchen Aufgaben herantrete. 


Litauens Gegengründe | 
1 —.— die memertef 


Kowno, Der Vertreter Litauens zu den bevorſt 
Verhandlungen des memelländiſchen Konflikts 75 om 
internationalen Gerichtshof im Haag, Sidzikauskas, il a 
Sonnabend nach dem Haag abgereiit, um dem Gerichtshe n 
feſtgeſetzten Termin (30. Mai) die litauiſche Denlſchrift u 


reichen, — 
beg 


Es 


Dieſe Denkſchrift, dem einige Gutachten einiger 
ſcher Staatsrechtler und mehrere andere Anlagen 
ſind, umfaßt etwa 200 Schreibmaſchinenſeiten. 


Irland ſtellt die Zahlungen 

an England ein 15 

London. Der iriſche Miniſter Lemas erklärte, daß vie die 
ſche Regierung nunmehr von der engliſchen Regierung ge 

Rückzahlung von 30 Millionen Pfund fordern werde, die Be 

land auf Konto Jahreszahlungen age Are rweiſe e it 

habe. Die Zahlung der diesjährigen 

werde nicht erfolgen. Das Geld werde in 2r1k(k nenn dp ̃7˙*··r v hten.. Siena re | bleiben. 

K» — — U T1: ——ͤ— 

den Völkern nicht in Jahrzehnten, korrigiert oder , 

werden können? Ahnen Sie jetzt, warum es 2 iſt, 


reine 3555 — Weſſen haben wir uns von 
verſehen, wenn wir gezwungen wären, die Mobilmachung 
zuſprechen — — —“ 

„Furchtbare Möglichkeit!“ 
Hände von ſich. 

„Würde uns Brandt in den Arm fallen? Wir ſind 
richtet, daß Broucg, Lomnier und Millaut ſchon ihre hen 
Fäden Ipinnen, daß die Landrux, dieſe glühende 1 
Sozialiſtin, wie ein roter Teufel in den Arbeiterviertel a 00 A 
herſchleicht. Aber Brandt ift und bleibt mir ein Nätſ 

eh 
— 


Germaine“ ſtredt BR 


lieben Siegeln. Löſen Sie es, Germaine.“ 

Die lichte Frau verkrampft ihre Hände im Schoß, 5 
ſchwer, an Brandts tieſſtes Menſchentum heranzukommm 
ſagt ſie mit einem Blick ins Leere. ihn 

Wieder ergreift der Greis ihre Hand. „Halten Sie 
ehrgeizig?“ 

„Alles andere als das!“ gu 

„Für einen geborenen Umſtürzler und Revolutionär 

Germaine denkt drei Sekunden nach. „Amſtürzler 
lich, aber beſtimmt nicht im landläufigen Sinne — — 

Saint Brice erhebt ſich nervös. „Alſo was droht von 4 
Seite! Können wir ihn noch zu uns herüberreißen oder 
wir ihn unſchädich machen?!“ Sie 
= ge fährt aus dem Seſſel hoch. „Was haben 

aron?!“ 

Saint Brice geht raſch hin und her. „Ein ſchlechter mas 
mann, der nicht jeden Gegner in jeinem Kalkül berücſt od 
ſagt er kalt und ſachlich. „Herr Brandt hat es in der 
er ſich fügt oder uns herausfordert! — Nehmen Sie = 27 
Tatſache keinen Anteil, gnädige Frau?“ Seine Augen 
unter den halbgeſchloſſenen Lidern zu el hinüber, ie! 


„Ich weiß nicht, warum Sie mir das alles jagen, B 
fragt fie mit erzwungenem Gleichmut, 


Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 1. Zuni 1932 


Bolniſch - Schleſien 


1 
Wiener 


Arbeits loſer als „Dauerredner“ 
ge Was ein Dauerredner iſt, werden unſere Leſer ſchon 
8 hört haben. Das ſſt ein ſolcher Menſch, der ununter⸗ 
hörchen viele Stunden lang eine Rede hält und nicht auf⸗ 
Nn kann. In den öffentlichen Volksverſammlungen kann 
85 n viele ſolche Redner beobachten, die mit der Rede nicht 
0 nbören können. Sie gelangen unzählige Male an das 
ende ihrer Ausführungen, aber fie ſchließen ihre Rede nicht 
Sondern fangen wieder von neuem an, kommen zum 
Kr uß und fangen wieder an, und ſo dreht ſich alles im 
une herum. Das find „Dauerredner“, und zwar ſehr 
eliompathiſche Dauerredner, denn fie bereiten ſich zu 
lem Vortrag nicht vor und verzapfen Unfinn. 
N Dauerredner haben wir im Parlamentsleben kennen 
et. In den Parlamenten iſt das eigentlich nichts 
elles, denn dort treten ſehr oft Dauerredner vor, von der 
prelamentsoppoſttion, die dadurch gewöhnlich ein Geſetzes⸗ 
Re jekt verhindern will. Im Deutſchen Reichstag hat die 
gierung einmal eine neue Zollvorlage eingebracht, wel⸗ 
abe; Geſetz durch die Sozialdemokraten nicht nur abgelehnt. 
ner obſtruiert wurde. Der Reichstagsabgeordnete Stadt⸗ 
j a hat gegen das Geſetz ununterbrochen 9 Stunden ge: 
Den, Wolfgang Heine 5 Stunden Paul Singer 6 
er en uſw. Es jind das lauter Cozialijtenführer in 
Ste ſchland vor dem riege geweſen, die das Volk vor neuen 
158 Grlaſten bewahren wollten. Ihnen iſt es gelungen, 
aus Jerabſchiedung des Geſetzes um ein halbes Jahr hin⸗ 
derhingeken. doch konnten ſie das Geſetz als ſolches nicht 
öſterndern, weil ſie in der Minderheit waren. Auch im 
rede reichiſchen Parlament haben Sozialiſten Obſtruktions⸗ 
den N gehalten. Ein Sozialiſt ſprach ununterbrochen 15 Stun⸗ 
* und das dürfte wohl die längſte Parlamentsrede ſein. 
was Tun wollen ſich Arbeitsloſe als Dauerredner ausbilden, 
* unſere Leſer ſicherlich intereſſieren dürfte. Eine ſolche 
daß errede“ das wird nur ein „Dauerquatſch' jein, ohne 
adurch was beſonderes erreicht wird. Der künftige 
offt erredner“ wird einen Rekord aufſtellen wollen und 
f 5180 ihm das etwas einbringen kann. In Amerika 
hab ie blödeſten Rekorde auf der Tagesordnung. So z. B. 
es en Leute auf den Bäumen wie die Affen geſeſſen, und 
n darauf an, wer am längſten das Sitzen auf den 
it men aushält. In allen Gärten und in den Wäldern 
m... Tan ſolche „grüne Affen“ auf den Bäumen geſehen, die 
erſchenlang vom Baume nicht herunterkrochen, bis ſie gan 
üde Pit herunterfielen. Die menſchliche Verrücktheit kennt 
unsepaupt keine Grenzen, und wir ſind der Anſicht, daß 
da er „Dauerredner“ ſolche Amerikaner finden wird, die ſich 
für den „Davuerquatſch“ intereſſieren werden. 5 
Sz, Der künftige Dauerredner iſt ein geweſener Leiter eines 
wuzdwerkes in Bromberg, ein gewiſſer Piontkowski. Er 
keines, wie viele andere, abgebaut, iſt ſtellungslos und kann 
Geda Beſchäftigung finden. Er kam auf den originellen 
ti Men, ununterbrochen zu reden, und hat es bereits 
A gebracht, 30 Stunden ununterbrochen zu reden. Schade, 
bes jet in den Parlamenten jo wenig Obſtruktion getrie- 
% wird, denn er wäre ein ausgezeichneter „Obſtruktions⸗ 
Neuer“. Piontkowski erzählt, daß vor einigen Jahren ein 
EN r als „Dauerredner“ aufgetreten iſt und hat in ſeiner 
Haut einen Weltrekord aufgeſtellt. Das ſollte ihm ein 
N ſaflein Dollars eingebracht haben. Nun reflektiert auch 
ſchontkowski auf das Häuflein Dollar, und nachdem der 
chen rze „Quatſchkopf“ ununterbrochen 20 Stunden geſpro⸗ 
hat, will jetzt der neue „Quatſchkopf“ 30 Stunden re⸗ 
kom Zu dieſem Zwecke iſt Piontkowski nah Warſchau ge: 
der men und will hier den Weltrekord aufſtellen. Er will 
0 zelt ſeinen Lebenslauf erzählen und auch über die 
ſch eiſchaftskriſe reden. Seine Dauerrede hat er in 5 Ab⸗ 
Ubi eingeteilt, die je 5 Stunden dauern ſollen. Iſt ein 
ein nit zu Ende, dann wird Piontkowski zwei Roheier und 
ir Glas Limonade ausirinfen. um weiter zzu reden. Er 
deicht der Hoffnung und meint, daß er die 30 Stunden er: 
dein und ſollten es nicht 30 jein, dann werden es ſicher 24 


Dau 


pete „Weltmeiſter“ im Dauerreden. 
gelin ir wollen daran glauben, daß es dem Piontkowski 
das gen wird, einen „Weltrekord“ aufzuſtellen. Wird aber 
muß ntereſſe für die „Dauerquatſcherei“ geiteigert, dann 

ter darauf gefaßt ſein, daß ſich eine Konkurrenz meldet. 
ber, Pech, io kommt hinter ihm eine Frau, und die wird 
die Fre im Reden länger als Piontkowski aushalten, denn 
meiſten en ſind Meiſter auf dieſem Gebiete, wenigſtens die 


Ein Juſammenſtoß zwiſchen Polizei 
Tas und Arbeitslojen in Jalenze 

ſrüz, Nach der Stillegung der Kleophasgrube iſt die Lage der 
deheren Bel: ſchaff dieser Grube, äußerſt drückend gewor⸗ 
ſetz! or geſehliche Unterſtützung, die nach dem neuen Ge⸗ 
deals, Wochen lang gezahlt wird, haben die Arbeiter der 
dg. phasgrube ſchon erſchöpft und jetzt ſtehen fie mittellos 
zegiſtrf e warten auf die „dorazna pomoc“, aber, da die Um- 
terſtütterung noch nicht beendet iſt, jo wird ihnen dieſe Un 
e ſazung einstweilen noch nicht ausgesahft Schließlich ist 
Ro. minimal, dieſe Pomoc, daß die Arbeiter bei der „do⸗ 
Wpomoc“ zu Grunde gehen können. 
dor Inzwiſchen verſammeln ſich tagtäglich die Arbeitsloſen 
gun Gemeindehaufe und warten auf irgendwelche Unter: 
weſtets - Sie werden von einem Tag auf den anderen ver⸗ 
wieder aber davon wird feiner ſatt. Geſtern haben ſich 
melter etwa 500 Arbeiter vor dem Gemeindehauſe verſam⸗ 
Steig, wen de waren viele Frauen und Kinder. Wohl 

uhe e vor dem Gemeinde haue ein Gedränge, aber die 
lchien und Ordnung wurde nirgends geſtört. Plötzlich er⸗ 
30 1 dem Gemeindehaus ein Polizeiauto, dem gegen 
Furpeimte in Stahlhelmen, mit Gewehren und Gummi⸗ 
da an d bewaffnet. entſtiegen Sofort ging die Polizei 
any, ie Arbeiter, mit Hilfe des Gummiknüppels, aus⸗ 
zine Astzutreiben. Natürlich bemächtigte ſich der Arbeiter 
Der Pollregung. die in verſchiedenen Zurufen an die Adreſſe 

engt izei, zum Ausdruck kam. In demſelben Moment 
Arbefte noch die berittene Polizei heran, die auch e en die 
ſetzte ih. vorging. Die Arbeiter flohen, und die Polizei 
litten ten nach, wobei mehrere Frauen Verletzungen er⸗ 

haben. Zwei Perſonen hat die Polizei verhaftet. 


— 
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2. Blatt des, noltswille⸗ 
Aus dem „Königreich Dolezyls“ 


Kampf um die Inichriften auf der evangeliſchen Kirche in Golaſſowitz 


Der Dynamitanſchlag auf den deutſchen Gemeinde⸗ 
vertreter Lux im September v. Is. hat die Aufmerkſamkeit 
weiteſter Kreiſe auf unhaltbare Zuſtände in Holaſſowitz 
gelenkt. Selbſt der Innenminiſter hat die Möglichkeit 
einer Provokation zugegeben und eine ſtrenge Anter⸗ 
ſuchung verſprochen. Leider iſt es nicht gelungen, die Pro⸗ 
vofateure zu entlarven. Sie haben ſich eine zeitlang ge: 
duckt, da nen aber der erſte Anſchlag gelungen iſt, führ⸗ 
ten ſie in der Nacht vom 24. zum 25. Mai d. Is. einen 
zweiten aus, indem ſie 

die polniſche Inſchrift über dem Eingang der 
epangeliſchen Kirche vernichteten. 

Der Vorgang war folgender: Die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde Golaſſowitz hat in dieſem Jahr die ſchon längſt 
geplante und immer wieder hinaus verſchobene Kirchen⸗ 
renopation in Angriff genommen, die u. a. auch in der 
Entfernung des alten, morſchen Putzes aus dem Jahre 
1884 beſteht. Ueber dem Eingang der Kirche befinden ſich 
wei Inſchriften aus den Jahren 1820 und 1884, beides 
Pidelſpriche in polniſcher Sprache. Die Inſchriften ſind 
in den Mörtel eingeritzt. Da durch das Abklopfen des 
alten Mörtels auch die Inſchrift wegfällt, wurde beſchloſſen, 
eine Marmortafel über dem Eingang mit einer polniſchen 
Inſchrift anzubringen. Mit einer Steinmetzfirma in Bie⸗ 
litz waren bereits diesbezügliche Verhandlungen eingeleitet. 
Gewiſſe Elemente in Golaſſowitz ſcheinen gerade dieſe 
Inſchrift als ein geeignetes Objekt angeſehen zu haben, um 

und ihren Paſtor 


die Oeffentlichkeit gegen die Gemeinde 
aufzurütteln, das beweiſen f 
die wiederholten ae Aufnahmen der 
nſchri 
in letzter Zeit. Ganz unvermittelt erhielt Paſtor Harl⸗ 
finger am 22. Mai d. Is. von der Kultusahteilung der 
Wojewodſchaft in Kattowitz ein Schreiben, worin mitge⸗ 
teilt wurde, daß die in Angriff genommenen Renovations⸗ 
arbeiten an der Kirche zu ihrer Kenntnis gelangt ſeien, 
und da die Kirche als Kunſtobjekt anerkannt werden 
könnte, müßten 
alle Arbeiten eingeſtellt 

werden. Am 23. Mai geſtattete der Pleſſer Staroſta, mit 
Rücckſicht auf das offene Dach und die unſicheren Witte⸗ 
rungsverhältniſſe, die Fortführung aller Arbeiten, bis auf 
die um die Inſchrift, welche der Konſervator der Woje⸗ 
wodſchaft am 24. Mai perſönlich beſichtigen ſollte. Paſtor 
Harlfinger mußte am 24. Mai perſönlich nach Kattowitz 
verreiſen, um an verſchiedenen Beſprechungen und Sitzun⸗ 
gen teilzunehmen, die nachweisbar ſchon eine Woche vor⸗ 
her — alſo längſt, ehe das Schreiben der Wojewodſchaft 
eingetroffen war — feſtgelegt waren, und da am 25. Mai 
die Landesſynode ſtattſand, blieb er gleich in Kattowitz 
über Nacht. Er war der Meinung, daß der Konſervator — 
wie der Pleſſer Staroſt mitgeteilt hatte am 24. nach 
Golaſſowitz kommen und die Angelegenheit erledigen werde. 
Indeſſen erkra der Konſervator li und fuhr am 
2. uicht ac) er fen ü lich lud e 
Die Gollaſſowitzer Provokateure, welche ſchon ſeit 
Wochen ihr warmes Intereſſe an der Inſchrift bekundeten, 
dürften über das Nichterſcheinen des Konſervators und die 
Abweſenheit des Paſtors unterrichtet geweſen ſein und er⸗ 
achteten gerade dieſen Zeitpunkt für gegeben, um ihren 
Anſchlog gegen den Paſtor — wie ſchon früher angedroht — 
auszuführen. 
Sie vernichteten in der Nacht die Inſchriſt aus dem 

> Jahre 1884 
und wollten dadurch den Eindruck erwecken, als hätte die 
Gemeinde Golaſſowitz und da dies zur Zeit der Ab⸗ 
weſenheit des Paſtors geſchah — mit deſſen Wiſſen die In⸗ 
ſchrift gewalttätig entfernt und ſich dadurch eines Anſchla⸗ 
ges auf einen polniſchen Jabytek (Kunſtobjekt mit Alter⸗ 
tumswert) ſchuldig gemacht. 
Die Provokateure hatten in 
tungswut folgendes nicht gewußt: 

1. daß die Gemeinde an der Entfernung der polniſchen 
Inſchrift kein Intereſſe hatte, da fie ja die Anbringung 
einer neuen polniſchen Inſchrift beſchloſſen und bereits in 
die Wege geleitet hatte. 


ihrer blinden Bernid- 


Die Piaſtengrube wird nicht ſtillgelegt 
Geſtern fand beim Demobilmachungskommiſſar eine 
Konferenz ſtatt, in der über die Stillegung der Piaſtengrube 
entſchieden wurde. Der Demobilmachungskommiſſar geneh⸗ 
migte die Stillegung der Grube nicht, dafür aber wird auf 
dieſer Grube ein Teil der Belegſchaft abgebaut, worüber 
ſpäter entſchieden wird. 


Das blamable Nachſpiel zu den Vorgängen 
in Hohenbirken 
Blucha zieht die Klage zurüd, 

Das Appellationsgericht in Warſchau hat das erſt⸗ 
inſtanzliche Urteil, wonach Solich wegen Beleidigung des 
Gemeindevorſtehers. Blucha. zu 1 Monat Gefängnis und 
1000 Zloty Geldſtraſe verurteilt wurde, aufgehoben und die 
Sache einem Kattowitzer Gericht zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung überwieſen. Durch einwandfreie Zeugenausſagen 
wurde Blucha nachgewieſen, daß er den Pogrom der Deut⸗ 
ſchen in Hohenbirken vorausgeſagt hat und dann wurde 
durch Zeugenausſagen feitgeitellt, daß Solich den Gemeinde⸗ 
vorſteher als „Schwein“ und „Säufer“ vor der Gemiſchten 
Kommiſſion nicht genannt hat. Blucha zog daraufhin die 
Klage zurück, weshalb das Verfahren eingeſtellt wurde. 


Kaltowitz und Amgebung 


2000 Zloty in einem Kattowitzer Geſchäft gestohlen. 
Die Angeſtellte der Fimma „Hygenja“ in Kattewitz, Mortha 
Slota, machte der Polizei darüber Mitteilung, daß ihr in dem 
Manufakturwarengeſchäft „Bazar Slonski“ auf der ulica 3-90 
Maja von einem unbekannten Mann die Aktentaſche mit 2090 
Zloty geſtohlen wurde. Die Angeſtellte hob im Auftrage ihrer 
Firma bei der Bank Goſpodarſtwa Krajowego eine Summe von 


5000 Zloty ab, welche ſie ſpäter bei der Deutſchen Bank um⸗ 


Mittwoch. den 1. Juni 1932 


— 


2. daß die deutſchgeſinnte Gemeinde auf die Inſchrift 
aus den Jahren 1820 und 1884 ſtelz war und ſie ſehr 
gerne erhalten hätte, da ſie beredte Zeugniſſe großzügiger 
deutſcher Duldſamkeit und weitherzigſter Toleranz waren. 

3. hätte die Gemeinde die Inſchrift — wenn ſie es ge⸗ 
wollt hätte — am hellen Tage entfernen laſſen können, 
noch ehe der Wirrwarr entitanden ‚war, da fie dazu berech. 
tigt war. Es iſt bemerkenswert. daß der Putz tatſächlich 
bereits eine Woche vorher bis zur Inſchrifthöhe abgeklopft 
war, während man die Inſchrift ſelbſt noch unberührt ge⸗ 
laſſen hatte. 

Jedem Kenner der Verhältniſſe iſt es klar, daß es ih 
hier um eine 

plumpe und niederträchtige Provokation 
handelt. Die Provofateure dürften mit denen aus dem 
Lux⸗Fall ſehr nahe verwandt ſein. 

Es muß bei dieſer Gelegenheit einmal ein offenes 
Wort über die ungeſunden und unhaltbaren Zuſtände ge⸗ 
ſprochen werden. In Golaſſowitz find gewiſſe Elemente 
niederer und niedrigster Geſinnung, für die 

das „Hetzen“ geradezu Broterwerb 

bedeutet. Sie wollen dadurch den Nachweis ihrer Fähig⸗ 
keit und Notwendigkeit erbringen. Es ſind immer dieſelben. 
Wenn ſie keine Möglichkeit haben, Dynamit⸗ oder andere An⸗ 
ſchläge auszuführen, ſo begnügen ſie ſich auch mit Denun⸗ 
ziationen, wegen Steuern, Renten, Unterſtützungen u. dgl. 
Anderen wieder, die aus Furcht zu ihnen übergehen, ver⸗ 
ſchaffen ſie Steuervorteile, Renten, Unterſtützungen u. dgl. 
Es ſind arge Zuſtände, die hier herrſchen, oft unerträglich 
für die, die hier leben müſſen. 

Zum Schluß richten wir drei Fragen an die Regierung: 

1. Herr Senior Kuliſch⸗Teſchen ſchrieb am 3. April 
1929 an Paſtor Harlfinger wörtlich, wie folgt: „Einem 
Rufe der Regierung Folge leiſtend, geben wir eine unjerer 
Schweſtern nach Golaſowice ... Iſt es wahr, daß die Re⸗ 
gierung einen Ruf nach einer Schweſter an Herrn Kuliſch 
richtete? Iſt es der Regierung bekannt, daß die Golalio: 
witzer Gemenide uniiert und Senior Kuliſch lutheriſch it? 


Sind die autonomen Rechte einer Kirchengemeinde nicht 
durch Verfaſſung und Genfer Konvention geſchützt? 
2. Iſt der Schulbehörde bekannt, daß die Kinder⸗ 


gärtnerin Anna Laſota in Golaſſowitz in ungebührlicher 
Weiſe in den Häuſern Agitation treibt? So hat ſie z. B. 
vor den Schulanmeldungen nahezu alle Häuſer beläſtigt, 
in denen ſchulpflichtige Kinder zum Einſchreiben gelangten. 
U. a. ſpielte ſich in einem Hauſe zwiſchen ihr und der 
Mutter des Kindes folgendes Geſpräch ab: 

Die Kindergärtnerin: Von der Stelle, die Ihnen 

Ihre Rente auszahlt, haben wir eine Anfrage erhalten, 

in welche Schule Sie Ihr Kind ſchicken werden. 

Mutter: Die Rente beziehe ich nach meinem ver⸗ 
unglückten Mann und das hat mit der Schule meines 
rb mais zu tun. 

Be indergärtnerin: Wird Ihnen das nicht 

wenn Sie Ihr Kind in die Beulen ule Inden?“ Br 

Mutter: Wird Ihnen das nicht ſchaden, wenn Sie 
zu mir agitieren kommen? 

8 das Kind wurde in die deutſche Schule ange⸗ 
meldet. 

Zahlreiche Protokolle ähnlichen Inhalts werden dem⸗ 
nächſt die internationalen Inſtanzen beſchäftigen. 

3. Die Renovationsarbeiten an der evangelij 
Kirche in Golaſſowitz werden, dank der Opferfreudigkeit 
aller Gemeindeglieder, durch die Aermſten der Gemeinde 
jelbit ausgeführt. Andauernd bereitet der Leiter des Ar⸗ 
beitsnachweisamtes, Barchansli, ein Untergebener des Dos 


lezyk, dem Bau Schikanen, indem er fremde Arbeitskräfte 
hereindrücken möchte und die Entlaſſung der eigenen for⸗ 
dert. So verlangte er die Entlaſſung des vollſtändig 


mittelloſen eigenen Arbeiters Wowreczek und die Ein⸗ 
ſtellung des, ein Haus und 5% Morgen Feld beſitzenden, 
Jan Kierkowski aus einer anderen Gemeinde. 

Die Bevölkerung wäre dankbar, wenn endlich ge⸗ 
ordnete Verhältniſſe und Frieden einkehren würden. 


wechſelte. Alsdann begab ſich die Slota nach dem „Bazar 
Slonski“ um dort Einkäufe zu tätigen. In einem unbewach⸗ 
ten Moment wurde der Gelddiebftahl ausgeführt. Als mut⸗ 
maßlicher Täter kommt eine 40 jährige Mannesperſon in Frage, 
welche ſich während derſelben Zeit an dem gleichen Verkaufs ⸗ 
tiſch zu cchaffen machte und dann plötzlich verſchwand. Die Po⸗ 
liſei hat weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit eine 
geleitet. 5 


4 Monate Gefängnis für Austunſtei⸗Agenten. Der Richard 
K. aus Kattowitz, z. It. arbeitslos, erhielt vor einiger Zeit den 
Auftrag, als Agent der Auskunftei „Lux“ in Kattowitz, für 
Hebammen von den einzelnen Klientinnen Gelder einzuziehen. 
K. kaſſierte auch verihiedene Beträge ein, ohne jedoch das er⸗ 
haltene Geld vorſchriftsmäßig abzuliefern. Es erſolgte daher 
Strafanzeige wegen Veruntreuung dieſer Gelder. Richard K. 
ſtand am Montog vor dem Kattowitzer Landgericht. Er griff 
zu rerſchiedenen Ausflüchten, erklärte aber unter anderem auch, 
daß er in großer Notlage gehandelt habe. Das Urteil fiel ziem⸗ 
lich hart aus und zwar lautete die Strafe auf vier Monate 
Gefängnis. Y. 


Sönigshüffe und Umgebung 


Wichtig für Kentenempfänger der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt. f 

Der Magiſtrat Königshütte hat für die Rentner, die Mar⸗ 
kengelder von der Landesverſicherungsanſtalt beziehen, eine 
neue Verordnung erlaſſen, weil bisher in mehreren Fällen 
Mißbrauch feſtgeſtellt wurde. So wurden in einigen Fällen 
die Renten von Perſonen bezogen, die bereits ſchon lange aus 
dem Leben geſchieden waren. Nach der neuen Verordnung muß 
ſich nem 1. Juni d. Is. ab jeder Rentner um die Bescheinigung 
im ſtädtiſchen Polizeiomt perſönlich einſtellen. Wo der 3 
ner nicht in der Lage ift perſönlich zu erſcheinen, wird ein Yo 
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ul. Wandy 41 aus Siemianowitz vermißt. 


eee 


lizeibeamter die Wohnung aufſuchen und feſtſtellen, ob der in 
Frage kommende Rentner ſich noch am Leben befindet. 
neue Maßnahme iſt für die Rentner zwar mit größeren Un⸗ 
annehmlichkeiten verbunden, wenn aber bemerkt wird, daß in 
einem Falle 1500 Zloty über zahlt wurden, die der fragliche 
Beamte, der die Beſcheinigung ausgeſtellt hat, zurückerſtatten 
muß, ſo wird die neue Verordnung verſtändlich erſcheinen. Bei 
Perſonen, wo ihre Wohnung von Polizeibeamten aufgeſucht 
werden muß, bann es hierbei vorkommen, daß ſich die Auszah⸗ 
lung auf dem Poſtamt um einige Tage verzögern kann. 
diejenigen Rentner, die ſich allmonatlich ſelbſt um die Beſchei⸗ 
nigung einfinden, ift es notwendig, daß ſie einen Perſonglaus⸗ 
weis mitführen. Solche Ausweiſe werden im ſtädtiſchen Ein⸗ 
wohnermeldeamt, Rathaus, Zimmer 72 gegen eine Gebühr von 
60 Groſchen ausgeſtellt. Bei der Ausſtellung müſſen 2 Paßbil⸗ 
der beigebracht werden. Ein ſolcher Ausweis wird übrigens 
allen Bürgern der Stadt gleichfalls empfohlen, weil er in allen 
Fällen und Behörden als Legitimation gilt. m. 
Unglücksfall. Geſtern mittags ereignete ſich an der Ecke ul. 
Wolnosci und dem Plac Wagnera ein ſchwerer Verkehrsunfall. 
Der 4jährige Kalinowski von der ulica Ligota⸗Gornicza 19 eilte 
ſeinem älteren Bruder über die Straße nach und geriet dabei 


unter die Räder eines Motorrades, das von einem gewiſſen 


Joſef Kundek aus Kattowitz geſteuert wurde. Mit einem Bein⸗ 
bruch mußte der Knabe in das Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den. Nach den bisherigen Ermittelungen ſoll das Kind den 
Anfall ſelbſt verſchuldet haben, doch wurde auch feſtgeſtellt, daß 
K. keine Genehmigung zum Straßenfahren hat. m. 
Eine nette Freundin. Vor dem Königshütter Burggericht 
hatte ſich geſtern eine gewiſſe Gertrud O. aus Siemianowitz. 
wegen Diebſtahl eines Geldbetrages, zu verantworten. Der An⸗ 
klage lag folgender Tatbeſtand zu Grunde: Hildegard Ochmann 
aus Siemianowitz hatte geheiratet und als ſie die Wohnung 
häuslich eingerichtet hatte, lud ſie ihre Freundin S. zum Beſuch 
ein. In einem unbewachten Augenblick eignete ſich dieſe eine, 
auf dem Tiſch liegende Handtaſche mit 35 Zloty an. Der Dieb⸗ 
ſtahl kam ans Tageslicht, worauf gerichtliche Anzeige erſtattet 
wurde. Das Gericht ließ nach der Beweisaufnahme Milde wal⸗ 
ten, weil die Angeklagte noch unbeſtraft iſt und verurteilte das 
Mädchen zu 5 Tagen Gefängnis, mit Bewährungsfrilt. m. 
Auf dem Wochenmarkt beſtohlen. Unbekannte entwendeten 
einer gewiſſen Wilhelmine Stephan eine Geldbörſe mit Inhalt, 
ſowie eine, von der Polizeidirektion ausgeſtellte Verkehrskarte, 
Nr. 28242. Der Täter konnte noch nicht ermittelt werden. m 


Siemianowitz 


Gemeindevertreterſitzung in Bittkow. 

In der am geſtrigen Sonntag abgehaltenen Sitzung kamen 
folgende Punkte zur Verhandlung: 1. Aus dem Budget⸗Präli⸗ 
minar für das Jahr 1932⸗33 wurde durch Kürzung verſchiede⸗ 
ner anderer Poſitionen für die Gemeindefeuerwehr das Budget 
auf 2000 Zloty erhöht. In Voranſchlag waren hierfür 500 Zl. 
feſtgeſetzt. 

2. Der Bau von drei Hydranten für die Kreiswaſſerleitung 
im Bereich der Gemeinde Bittkow wurde dem Klempnermeiſter 
Jarzyna in Siemianowitz übertragen. Vier Bewerber hatten 
hierzu ihre Offerten eingereicht von denen die niedrigſte 1093 
Zloty (Jarzyna), und die höchſte 1498 Zloty betrug. 

3 Im Punkt drei wurde die Gemeindevertretung in 
Kenntnis geſetzt, daß die Gemeinde Bittkow das Bauamt in 
eigene Regie übernommen hat, welches früher für beide Ge⸗ 


meinden in Hohenlohe war. i 


Die Ordination über Bauſteuer und Baupolizei wurde den 
Gemeindevertretern zur Kenntnis gegeben und angenommen. 


Als Gemeindebaumeiſter wurde der Gemeindebaumeiſter aus 
Hohenlohehütte beſtätigt. 


4. Für das vom Eigentümer Waleczek an die Gemeinde 
abgetretene Gelände zur Verbreiterung der Alfredſtraße wurde 
der Kaufpreis von 1350 Zloty bewilligt. 

5. Zur Unterſtützung armer Kommuniondinder wurde die 
ohne den Beſchluß der Gemeindevertreter im voraus veraus⸗ 
gabte Summe von 455 Zloty machbewilligt. 

Hierbei verlangte ein Vertreter der Korfantyrichtung Auf⸗ 
klärung, da der Gemeindevorſteher dieſe Summe ohne Befragen 
der Gemeindevertretung ausgegeben hatte. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher klärte dahin auf, daß er, wie alljährlich, auf eine Sub⸗ 
vention für dieſe Zwecke von der Staroftei gerechnet habe, welche 
ihm auch auf eine Anfrage hin von dieſer Stelle zugeſichert 
war. Im letzten Moment jedoch wurde dies von der Staro- 
ſtei zurückgezogen mit der Begründung, daß keine Gelder vor⸗ 
handen ſind. 

Es ſind aber drei Mitglieder der ſozialiſtiſchen Fraktionen 
vorſtellig geworden, um für die bedürftigen Kommunionkinder 
eine Beihilfe von der Gemeinde zu erwirken. Unterſtützt wur⸗ 
den 19 Kinder mit 20 bis 25 Zloty. Hierzu könnte man ruhig 
die Ueberſchrift ſetzen: „Die gottloſen Sozialiſten bemühen ſich 
um Hilfe für arme Kommunionkimder“. f 

6. Unkosten für ärztliche Behandlung der Arbeitsloſen. Die 

Aufbringung der Arztkoſten unterſteht nicht der Gemeinde, 
ſondern der Wojewodſchaft. 
Aus dem Jahre 1931 iſt noch eine Summe von 754,02 Zl. 
für dieſe Zwecke zu begleichen. Die Wojewodſchaft lehnt die 
Uebernahme dieſer Summe ab mit der Begründung, kein Geld 
zu haben. Da man nun keinen anderen Ausweg hat, die Ge⸗ 
meindevertretung hat die Uebernahme dieſes Pojtens in einer 
vorherigen Sitzung abgelehnt, wurde dieſe Summe diesmal be⸗ 
willigt. Die übergeordneten Behörden machen ſich das Leben 
in dieſer Beziehung ſehr leicht. Wenn ſie merken, daß die Ge⸗ 
meinden noch einen Groſchen Geld haben, entziehen ſie ſich gern 
ihren Verpflichtungen. Für das laufende Jahr entſtehen der 
Gemeinde uaf dieſem Gebiete keine Koſten, da bekanntlich die 
Behandlung der kranken Arbeitsloſen von der Knappſchaft 
übernommen wurde. 

Im letzten Punkt hatte man reichlich zu debattieren. Die 
Sanacja ſtellte einen Antrag auf eine Subvention für die Feier 
des 10 jährigen Jubiläums der Unabhängigbeit des polniſchen 
Staates. Die ſozialiſtiſchen Fraktionen erblärten ſich auf Grund 
der wirtſchaftlichen Not gegen eine Subvention. Desgleichen 
ſtellte der Verband der Flüchtlinge einen Subyventionsantrag. 
In der langen Debatte kam es zu einer Einigung, indem eine 
Summe von 400 Zloty für beide Antragſteller genehmigt 
wurde, welche die beiden Gruppen unter ſich wach Belieben 
verteilen ſollen. Die Gemeinde Bittkow muß noch ſehr reich 
fein, daß fie für ſolche Zwecke bei der großen Not der Arbeits⸗ 
loſen noch Gelder ausgeben kann. Hoffentlich denkt fie bei An⸗ 
trägen der Arbeitsloſen auch ſo nobel. 


17jähtiges Mädchen als vermißt gemeldet. Seit dem 
d. Mts. wird die 17jährige Bronislawa Kurpan von der 
entfernte ſich an dem fraglichen T . 
ernte ſich an dem fraglichen Tage aus der elterlichen 
Wohnung und kehrte ſeit dieſer Zeit nicht weht gurt, Die 
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Verſchwundene iſt 166 Zentimeter groß, kräftig gebaut und 
blond. Das Mädchen trug ein ſchwarzes Kleid. Die K. trug 
ferner ſchwarze Lack⸗Halbſchuhe und braune Strümpfe. Per⸗ 
ſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt des Mädchens 
irgendwelche Angaben machen können, werden erſucht, ſich 
unverzüglich bei der Kattowitzer Polizeidirektion auf der 
ul; Zielona 28, oder aber bei der nächſten Polizeiſtelle zu 
melden. U 
Die fälligen Vorſchuß⸗ und Gehaltsauszahlungen. Während 
die hieſigen Gruben⸗ und Hüttenangeſtellten noch nicht ihr volles 
Gehalt aus dem Vormonat erhalten haben, im Durchſchnitt ſind 
es 60 Prozent, welche bis jetzt gezahlt wurden, wird am heutigen 
Dienstag ein weiterer Teilbetrag von 20 Prozent gezahlt. Auf 
das laufende Gehalt werden ſie natürlich wiederum mindeſtens 
einen ganzen Monat und länger warten müſſen. Die Arbeiter 
erhalten erſt am Mittwoch, den 1. Juni ihren Vorſchuß aus⸗ 
gezahlt. Aller Vorausſicht werden auch dieſe nicht ihren vollen 
Abſchlag bekommen. Die Löhe des Vorſchuſſes wird erſt nach 
den verfügbaren Geldern beſtimmt werden, oder beſſer geſagt, 
was nach der Auszahlung der Direktorengehälter übrig bleibt. 
Einzig und allein die Maxgrube zahlt ihren Angeſtellten und 
Arbeitern regelmäßig und zur vorgeſchriebenen Zeit den ver⸗ 
dienten Lohn, wie ſie auch ihren Invaliden die Renten regel⸗ 
recht auszahlt. Warum geht es bei einer Verwaltung und bei 
andern nicht. . 
Auch eine Antwort. Kürzlich hatten die Induſtrieangeſtell⸗ 
ten eine Proteſtverſammlung im früheren Haaſcausſchank in 
Kattowitz abgehalten. Dabei wurde unter anderem der Be: 
ſchluß gefaßt, an die Induſtrieverwaltungen die Forderung zu 
richten, die Gehälter voll und friſtgemäß zur Auszahlung zu 
bringen, was beſtimmt kein unbilliges Verlangen iſt. Eine recht 
originelle Antwort iſt ihnen daraufhin zugegangen. Die Arbeit⸗ 
geber raten den Angeſtellten, ſie mögen ihre Lebensmittel und 
Bedarfsgegenſtände bei den Kaufleuten auf Pump nehmen, da ſie 
als ſichere und gutzahlende Kunden bei dieſen genügend Ver⸗ 
trauen beſitzen. Eine andere Antwort konnte man von dieſen 
Leuten kaum erwarten. 
Die Küche des Arbeitsloſenhilfskomitees tft eingeſtellt. 
Die ſeit ca. dreiviertel Jahren beſtehende Küche des Arbeits⸗ 
loſenhilfskomitees in der früheren Hüttenkantine, iſt wegen 
Mangel an Mitteln vergangene Woche eingeſtellt worden. Die 
Arbeitsloſen wurden dort jeden zweiten Tag mit einer Suppe, 
Brot und Wurſt bedacht, und es war immerhin eine ſegensreiche 
Einrichtung. Nun die Mittel erſchöpft ſind und weitere nicht 
mehr zufließen, ſind die Arbeitsloſen wiederum um eine Hoffnung 
ärmer geworden. Die Lage der Arbeitsloſen wird immer bedenk⸗ 
licher und nähert ſich dem Höhepunkt, da auch die kargen Unter⸗ 
ſtützungen wiederum gekürzt werden ſollen. Wie lange wird es 
noch ſo weiter gehen. 


Ayslomwig 
Die „Eminenz“ in Myslowitz. 

In Myslowitz prangen auf allen Anſchlagsfäulen Plalate, 
die da ankündigen, daß heute in Myslowitz die „Eminenz“, Bi⸗ 
ſchof Adamski, ankommen wird. Er wird durch alle frommen 
Katholiken in Myslowitz ſehr feierlichſt empfangen, viel feier⸗ 
licher, als das Oberhaupt des polniſchen Staates. Alles, was 
in Myslowitz lebt und leibt, kommt auf die Beine, um die 
„Eminenz“ zu begrüßen. Zwei „Thomaſſe“ haben ſich da ge⸗ 
funden, aber nicht die ungläubigen „Thomaſſe“, ſondern ein 
deutſcher und ein polniſcher Thomas, die den Biſchof begrüßen 
werden. Alle „Cycylki“, die polniſchen und die deutſchen, die 
plumpen und die zierlichen, werden heute um die Wette ſingen, 
dem Biſchof zu Ehren. Die Deutſchen werden ihren Geſang 
als die beſſere Ware preiſen und die Polniſchen ebenfo, Sie 
mögen ſich tröſten, denn ſie werden alle ſeiner „Eminenz“ ge⸗ 
fallen, weil ihm alle „Cycyllbi“ lieb find, die ſeine „Eminenz“ 
preiſen. 

Daß die Stadt nicht zurückbleiben will, versteht ſich von 
allein. Wenn „Eminenz“ in die Stadt kommt, ſo iſt das für 
die Stadt cine hohe Ehre. Gewiß koſtet die Ehre Geld, aber 
das läßt ſich nicht verhindern, denn auch die Ehre muß bezahl: 
werden. Die Stadt hat ſchnell beſchloſſen, eine große Ehren⸗ 
pforte bei der Myslowitzgrube, zu Beginn der ulica Bytomska, 
aufzuſtellen. In kleinen Abſtänden werden damn kleinere Säu⸗ 
len aufgeſtellt, entſprechend dekoriert und zwar mit Fahnen 
und Girlanden und mit einander verbunden. Da die Beuthe⸗ 
merjtraße ſchon ſehr ſchadhaft iſt und ſeine „Eminenz“ ungehal⸗ 
ten ſein könnte, über die ſchlechte Straßenbeſchaffung, ſo hat 
man in aller Eile die größten Löcher durch neue Steine ausge⸗ 
füllt. Junge Birken wurden zu einer höheren Ehre Gottes und 
feiner „Eminenz“, fuhrenweiſe abgehauen und in die Stadt 
gebracht, denn ſeine „Eminenz“ muß nur angenehme Sachen 
ſehen. Einige tauſend Zloty wird die Dekoration ſchon koſten, 
aber was macht nicht alles, um dem lieben Gott, und vor allem 
ſeiner „Eminenz“, zu gefallen. 

Seine „Eminenz“ wird eine Freude haben, daß die from⸗ 
men Schäflein in Myslowitz ſo hinterher ſind. Es iſt nicht 
lange her, als ſich feine „Eminenz“ mit Genoſſenſchaften ge⸗ 
plagt haben, die weder leben, noch ſterben wollten. Viele ſind 
geſtorben, einſchließlich der Großeinbaufgeſellſchaft in Poſen, 
andere haben das Volk um jahrelange Erſparniſſe und an den 
Bettelſtab gebracht. Das war eine undankbare Arbeit. Jetzt 
it es anders. Man muß nur dem lieben Gott dienen und ſich 
ihm widmen, dann geht es ſchon ganz anders. Wie ein König 
wird man begrüßt und gefeiert, alle „Cycylki“ ſingen um die 
Wette ſchöne Lieder, um ſeiner „Eminenz“ zu gefallen, alle 
Thomas ſind bereit, artige, auswendig gut gelernte, Reden zu 
halten, und die Stadt hält den Beutel bereit, obwohl er ſchon 
halb leer iſt. Hoffentlich werden ſich die Arbeitsloſen vor den 
Augen ſeiner „Eminenz“ nicht mit dem Gummiknüppel ſchla⸗ 
gen laſſen, wie das in Schoppinitz der Fall war, denn ſonſt 
müßte ſeine „Eminenz“ tief in die Kirche flüchten. 


Die Schteibmaſchine auf dem Friedhof. Vor einigen 
Tagen berichteten wir über einen Schreibmaſchinendiebſtahl 
in der Wohnung des Majors Paccini in Myslowitz. Dieſe 
Schreibmaſchine wurde geſtern von Spaziergängern auf dem 
latholiſchen Friedhof aufgefunden und konnte ihrem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer wieder zurückerſtattet werden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Betrügereien zum Schaden einer Gruben⸗Sterbekaſſe. 

Der Auguſt Janiczek aus Bismarckhütte erſtattete bei der 
Polizei darüber Mitteilung, daß der Arbeiter Joſef Dlugaj aus 
Wiolkie Haduki zum Schaden der Sterbekaſſe der Grubenanlage 
„Krol“ Betrügereien in Höhe von 600 Zloty verübte. Dlugaj 
fälſchte eine Todesurkunde auf den Namen ſeines Vaters. Die 
Urkunde trug die Anterſchnüft des Arztes Dr. Curejusz aus 
Bismarckhütte. Damit begab ſich D. zum Standesamt und er⸗ 
hielt ein beglaubigtes Dokument. Auf ſolche Weiſe gelang es 


dem Arbeiter bei der Gruben⸗Sterbekaſſe den Betrag von 
Zloty ausgezahlt zu erhalten. Erſt einige Tage jpäter, und 
auf Grund einer Rückfrage, konnte der Schwindel au het 15 
werden. Gegen Dlugzj wurde gerichtliche Anzeige evt” ge 


f 
Bismarckhütte. (Lohn⸗, Gehalts⸗ und Renten, 
zahlung) Am Dienstag, den 31. Mai, erſolgt, wie üblich, 
Auszahlung von Hauptvorſchüſſen an die, noch beſchäftigten alt 
beiter. An die Angeſtellten ſoll wie verlautet, das Neſtge 
für Meret April ausgezahlt werden. Desgleichen werden pet 
die Penſicniſten in den Vormittagsſtunden, am Schalter und 
Krankenkaſſe, die Renten ausgezahlt. Für die Unfall Ain 
Kriegsrentenempfänger werden die Renten am 1. N 
Speiſeſaal des Portierhauſes 4, ulica Koscielna, ausge Al 
Am Donnerstag fuhr eine Abordnung von Betriebs⸗ und ge 3 
geſtelltenräten, gleichzeitig mit dem Wojewoden nach dem 
keitsleſenminiſterium nach Warſchau. Dortſelbſt wird die is 
ordnung, zwecks Erlangung einer Geldsumme, damit die ger | 
markhütte die Aufträge in Arbeit geben kann Hoffentlich keh 555 
fie mit einem erfreulichen Rejultat zurück? 15 N 
Bismardhütte. (Gründung eines Spe hei 
| 


vereins.) Am Sonnabend, abends 6 Uhr, findet 7 
Bızezina eine Zuſammenkunft, zur Gründung eines = Kol⸗ 
vereins (Abteilung Fußball) ſtatt. Wir erſuchen alle 
legen und Intereſſenten, die für eine Fußballmannſchaft 
genommen ſind, zu erſcheinen. 9 
Friedenshütte. (Einbrug im Warenteiter zun 
Schlafhauſes.) In der Nacht vom Sonnabend diz 
Sonntag, wurde in das Warenlager des Schlafhausrächden 
Balachowski, ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurd 
Fleiſchwaren, eine Anzahl Brote und eine große relt 
Rauchwaren. Der Wert der geſtohlenen Sachen ſoll mae 
Hundert Zloty betragen. Der oder die Täter ſind une inge 
2 Die Polizei hat die Unterſuchung ſofort eins 
eitet. we 
Paulsdorf. (Die rote Flagge am elektr. Nh, 
leitungsmaſt.) In den frühen Morgenſtunden des weichen 
genen Sonntags, bemerkten Spaziergänger auf einem elektriſch, 
Hochleitungsmaft in Paulsdorf eine rote Flagge, auf went 
hd) eine Aufschrift befand. Nach dem Wortlaut dieser Aufchſe 
wurden die Arbeitsloſen zur allgemeinen Demonſtratſon et 
den 31. Mai aufgefordert. Polizeibeamte entfernten, ie 
Hohngelächter mehrerer danebenſtehender Männer, die Fah 


an 


Als eine Polizeiverſtärkung erſchien, wurden mehrere pere, 
arretiert und zwar wegen kommuniſtiſcher Umtriebe. 
* 2 


Pleß und Umgebung 5 
1000 ‚Zloty Sachſchaden. Aus der Wohnung des Mg 
Soſna in Pleß wurden 4 Meter Herrenanzugſtoff, menen 
Kleider, 3 Unterhoſen, 3 Kinderkleidchen, 3 Bluſen, 11 0 
decken, 1 Militärbüchlein, ſowie 1 Sparkaſſenbuch, Ae 
auf die Summe von 100 Zloty geſtohlen. Der Geſamtſch f 
wird auf 1000 Zloty beziffert. ’ 
Nikolai. (Die letzten Opfer der Arbeitsl? 
Da die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung immer mehr a 
wirtſchaften iſt, ſo werden weitere Betriebe ſtillgelegt und 
meiſten Familienvätern der Weg zur Arbeitsſtätte verſch 
Dadurch wird den armen Schluckern die Möglichkeit gene 
ihre Pflichten als Familienväter, zu erfüllen. Da die # 
keine Unterſtützung erhalten, jo gehen viele von ihnen ha 
treten als Hoflänger auf oder fie ſpielen auf irgend eine 
ſtrument um paar Groſchen fürs Brot zu erbetteln. Ti 
Tatſachen, daß die Kriſe weiter ſchreitet, hört man viele e 
munkeln und murren, daß die Arbeitsloſen Faulenzer e 
nicht arbeiten wollten. Nach ihrem Gedanken wollen ſie! 
haben, denn fie befaſſen ſich mit dem Gedanken den Arbeit 
ein paar Groſchen zu geben, damit ſie ſeine Kloakengruben. 2 
gruben und dergleichen ausräumen, wobei er ſich ſeinen ih, 
Anzug und die „Lackſchuhe“ für 6 Zloty aus Sosnowitz un 0 
ten ſoll. Nimmt ein Arbeitsloſer die Propoſition eines ZPenger 
an, jo wird er gleich in das Regiſter der Faulenzer einge gage 
Auch der Nitoieier Magiſtrat will die Anſichten der ME 
lichen Spießer teilen. In den letzten Tagen hat man a am 
Anſchlagsſäulen Bekanntmachungen geſehen, die folgenden allet 
halt hatten: Hiermit wird zur Kenntnis gegeben, da . 
Frauen, die die Straßen gefegt haben, gekündigt iſt und ate 
müſſen die Arbeitsloſen eintreten, um ihre bezogene gert, 
ſtützung abzuarbeiten. Alle diejenigen, die die Arbeit verw? Spe | 
gehen ihrer Unterſtützung verluſtig. Auch wird ihnen die trale, 
ſung in der Küche entzogen. Das, tft die Parole des ME e 
Sie lautet nach dem Grundſatz: Vogel friß oder ſtirb „ Ar, 
riecht genau nach dem modernen Sllaventum, wo ein jeden, 
beiter ſein moraliſches Gefühl opfern muß. Wir / 
willen, daß uns nur die Arbeit reiten kann. Sie muß aber zn ü 
den Wehlſtand jedem Arbeiter bringen. Wir wollen dar, geh 
nicht umſonſt eſſen, wie es Tauſende von Spießer tun. un 
unſere Behauptung dahin, daß wir nicht auf der Welt 
leben, um zu arbeiten. Wir wollen auf der Welt arbeitet. 
zu leben. Mit dieſer Bekanntmachung wurde den Arbeite an 
fo weit gedient, daß fie für das bischen Eſſen, was fie einm en 
Tage aus der Küche erhalten, zu ſolchen Arbeiten herange del 
werden. Der Magendruck zwingt ſo manchen Arbeitslose , 
bereits ein moderner Sklave iſt, ſich in moraliſcher Lu 
herabzuwürdigen. Als hochqualiſizierter Arbeiter . 1 b 
ſeinen Beruf ſtolz und jetzt muß er zu einem Beſen grei 
die Straßen kehren. Das ſchlimmſte iſt noch, daß er zu 
Arbeit von einem unqualifizierten Menſchen, der aus dem 
genlande zugewandert iſt, abkommandiert wird. Wie es 
Leuten zu Mute ist, können wir uns lebhaft vorſtellen. In 
wird auch der Herausgeber dieſer Bekanntmachung wiſſen. 


i 


die, 


I e 
Dort wurde von dem Halblaſtauto Sl. 10 700% fe 


) Tod auf der Stelle eintrat. 
Kind wurde in die Leichenhalle des Nikolaier au 
Schuld an dem A 


Rybnik und Umgebung 


Leszezunin. (Die günſtige Gelege aden 
Aus dem Korridor einer Gaſtwirtſchaft wurde, zum 
des Jan Walach ein Herrenfahrrad, Marke „Ma 
Nr. 105 426, im Werte von 180 Zloty, geſtohlen. 


| Bielitz 


| 


| 


und Amgebung 


Feſtgenommene Einbrecher. 


Vor einigen Monaten gelang es dem Bielitzer Polizei⸗ 


Mumiſſariat das Neſt einer gefährlichen Einbrecherbande in 
i 


Nujgowice auszuheben. Diele Bande trieb ihr Unweſen 
den Bezirken Bielitz⸗ĩBiala, Teſchen und Pleß. 
In letzter Zeit hatte eine neue Einbrecherbande die Ge⸗ 


See von Bielitz⸗Biala heimgeſucht 
ie reckgeſpenſt in Aufregu 

0 die Schaufenſter der 

t niet⸗ und nagelfeſt war. Trotz der energiſchen Nachfor⸗ 


0 


verſetzt. 
eſchäftslokale ein 


und ſie wie ein 


Des Nachts ſchlugen 


und ſtahlen, was 


Sungen der Polizei gelang es nicht, den Einbrechern auf die 


€ 

| Wen ‚Großteil der Gegenſtände unter die Leute 
efunden wurden u. a. Gegenſtände von Einbrüchen in 

eſchäfte Guftan Karter, M. Wald Laſtowica, Gustav 

er 2 {m ga 

11 Einbrüche nachgewieſen werden. 

die Einbrecher mitunter ans Werk gegangen find, be⸗ 

i der Umftand, daß manche Geſchäfte auch zweimal von 

n heimgeſucht worden find. 


pur 3 
a 
Gre a 
la, 
leiten‘ 
e 
0 n Er 


on Geſchäft 


u kommen. 
it am 


Komrowitzerſtraße 55, als die 


21. d. Mts gelang es der Polizei 
Fial wache die Brüder Wladislaw und Franz Pajonk aus 


und der 


inbrecher feſtzu⸗ 


Eine Wohnungsreviſion zeitigte einen überraſchen⸗ 


folg. 


Man fand dort große Mengen Gegenſtände, die 
häftseinbrüchen der letzten Zeit herrühren. 
rowning⸗Piſtolen, Munition, Manufa 


U. a 


kturen, Schuhwerk, 


Iran EIER 7 

zailzneimittel, chirurgiſche Inſtrumente, Teile von Fahr⸗ 
t b a 

bern uſw. Leider hatten die Gebrüder Pajonk bereits 


Vor 
80 
dem 
Want 
m 


und der Bezirkskrankenkaſſe. 
di 


gebracht. 


n konnten 
ie unver⸗ 


Saad Arbeitsfeld haben ſich die beiden Einbrecher das 


ihre 
mſtan 

I 

10 n 


I wollt ie ihr 
zellen. en fie ihrer 


ben 
denken 


Voraus 


nere ausgeſucht. Sie gingen dabei 


dv, daß 


! Charakteriſtiſch 
die Brüder P. ihre Einbrechertätigkeit ledig⸗ 


von der richtigen 


ſetzung aus, daß man in der Stadt nicht jo bald auf 
pur kommen wird. 


iſt ferner der 


die Stadt Bielitz beſchränkt haben. Allem Anſcheine 


Hinter den Gittern des Gerichtsge 


terſtadt Biala keine Schande be⸗ 


fängniſſes Bielitz 


ſie nun Gelegenheit, über ihr weiteres Los nachzu⸗ 


Ein „Berufs“ Telephoniſt als gefährlicher Dieb. 


1 


Aut 


wollen. 


ausgab. 


Dun vergangenen Jahre erſchien in mehreren Geſchäften 
jun. Inſtituten in Bielitz ein ſeſcher und ſehr redegewandter 
Vene Mann, der ſich je nach der Situation entweder als 


0 tes Bielitz, als Techniker, Ingenieur 


mter des Steueram 


Bei jeder Vorſprache bat 


er, ihm die Be⸗ 


des Telephonapparates auf ein Weilchen geſtatten 


Durch ſeine Redegewandtheit 


und nicht zuletzt 


uch ſein vornehmes Aeußere, erweckte der junge Mann bei 


Wee 


8 feine 
“ konnnte er unge) 
ſicp mates befindlichen Garderoben u. a. Wertgegenſtände 


eignen und damit verſchwinden. 


Niese 
Bi die K 


feste ärztliche Hilfe, muß A Ben 01 


befesbezügliche Druckſorte ausgeſtellt wird 


der Entwendung 


rlei Verdachtsmomente. 
ſtört die in der Nähe des Telephon⸗ 


Auf dieſe 


Nerlich. Der Apparat war Eigentum eines gewiſſen 
0 Zipſer. Der Wert des Apparates bezifferte ſich auf 
man Jloty. Am 8. 2. 1. Js. entwendete er im Geihäfte Hoff⸗ 


Is. mußt 
Nene in dem Buchgeſchäft „Kreſy“ den Abgang ihres 


e 


galten u 


aus d 


Ns 


10 80 ßerdem ſprach er in vielen anderen Geſchäften vor, 
ut 


au 
Ude vdo 
alpolizei. 
0 "te dene dig, 


Wen wird er Gerichtsgefüängnis auf ſeine Aburteilung 
de Aerztliche Hilfe für Arbeitsloſe. Laut den geſetzlichen 
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N 


Ya Monzungen haben die Arbeitsloſen im Krankheitsfalle 


auf unentgeltliche ärztliche Hilfe und Medikamente. 


le erſtreckt ſich auch auf die Frau 
inder bis zum 15. Lebensjahre. 


u dem bezeichneten Arzt geht. 


Krankenkaſſe haben. Je bei 
Jene Arbeitsloſen, wel 
e oder Sage een krank re find eben- 


des Arbeitsloſen 


„mit welcher der 
Von der ärzt⸗ 


in ihrer 7 — 


e wer 


al ie Serien unentgeltlihen udien Hilfe ausgeſchloſſen. 


uar 
hen 
Ms 


. 


Gelegenheit benützt! 
eie Kinderaugen reichlich b 


wird einſtens durch geſunde, 


rienhe; 
beim zur gemeinnütziger und freudebringender Auf⸗ 
Eure Mitarbeit und 


glücklich, 
elohnt! Heran 
Der Vorſtand. 


Der vor⸗ 1 feine: Zuſtimmun 
[Muß die 
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Der Schleier lüftet ſich 


Von Abg. Dr. S. Glücksmann. 


Von altersher gilt der Spruch, daß die Worte der 
Diplomaten dazu dienen, um die wichtigen Abſichten zu 
verſchleiern. Nicht weniger berechtigt iſt dieſer Spruch in 
bezug auf ſo manche Rede der Herrſchenden und deren Sprach⸗ 
uber: die Regierungsparteien und deren Preſſeorgane. 

Als die Seſſion des Schleſiſchen Sejms geſchloſſen wurde 
und die ſchleſiſche Sanacja in trommelfeuerartigem Gebrüll 
die Schließung der Seſmſeſſion rechtfertigte, war es für jeden 
Eingeweihten klar, daß die angeführten Argumente bei den 
Haaren berbeigegonen find, daß tatſächlich ganz andere Be⸗ 
weggründe ausſchlaggebend waren. Einige davon haben 
wir bereits e darunter auch die Einführung des 
ſtaatlichen Schulgeſetzes. — — — 

Was wir vorausſagten, tritt mit peinlichſter Genauig- 
keit ein. Das anſteigende Budgetdefizit, das Loch in den 
Staatseinnahmen, mußte ausgefüllt werden. 

Ein r das zur Vermeidung des Defizits 
einmal den Weg der Einſchränkung der Staatsausgaben, 
u. zw. durch Reduzierung der Staatsbeamtengehälter be⸗ 
treten hat, kann dieſen Weg nicht mehr verlaſſen. Mit fa⸗ 
taler Zwangsläufigkeit muß dieſer Weg fortgeſetzt werden, 
trotz ſeiner verderblichen, die Geſamtwirtſchaft ſchädigenden 
Auswirkungen. So kam auch folgerichtig die zehnprozentige 
Gehaltsreduktion. 

Die ſchleſiſchen Wojewodſchaftseinnahmen ſchrumpfen 
ebenfalls ge jogar in einem kataſtrophaleren Tempo 
als jene des Staates. Alſo? Muß auch hier reduziert 
werden. Hierzu aber ift — joweit es ſich um die Wojewod⸗ 
ſchaftsbeamten und Funktionäre handelt — ein Geſetz, die 
Zuſtimmung des Sejms notwendig. 

Welch unbequeme Situation wäre da für die ſanatork⸗ 
ſchen Abgeordneten entſtanden. Sie haben doch feierlich er⸗ 
klärt, daß ſie ſich jeder weiteren Gehaltsreduktion wider⸗ 
ſetzen werden. Zweimal find fie ſchon in die Lage verſetzt 
worden, daß ſie ihr Wort nicht eingelöſt haben, für die Re⸗ 
duktion ſtimmten. — Sollten ſie zum dritten Male ihr Wort 
brechen? Das überſteigt ſchon die Kraft eines jeden, ſogar 
einer ſanatoriſchen Parlamentsfraktion. — — 

Deshalb mußte die Seſſion geſchloſſen werden, damit 
den ſchleſiſchen Sanacjaabgeordneten die dritte Schlappe er⸗ 
part wird. Zur Gehaltsreduktion iſt doch aber ein Geſetz, 
ein Beſchluß des Sejms notwendig. Allein in dieſer großen, 
hiſtoriſchen Zeit, wer ſchert ſich um ſolche „Kleinigkeiten“? 

Kapitel 2 bildet das Schulgeſetz. Wir haben an dieſer 
Stelle die Vermutung ausgeſprochen, daß die ſeſſionsloſe 

eit dazu benützt werden wird, um — via facti — das ſtaat⸗ 
liche e e auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft auszubrei⸗ 
ten. Selbſtredend iſt zu dieſem Zwecke ein ſchleſiſches Geſetz 
erforderlich. Ein entſprechendes Geſetzesprojekt iſt auch 
ſeitens des Wojewodſchaftsrates dem Sejm unterbreitet 
worden. Die Ausſicht, daß der Schleſiſche Sejm dieſem An⸗ 


Seſſion ſſen, der Seim zum 
zwungen werden, und das Naalliche Schulgesetz 
geführt werden, — — e  _ 

Die offizielle Meinung über dieſes e en iſt eine 
ſehr merkwürdige. Der Untexrichtsminiſter Jendrzejewicz 
hat dieſe offizielle Meinung dergeſtalt zum Ausdruck ge⸗ 
bracht: „Im Lande herrſcht Armut und 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 
Dienstag, den 31. Mai l. Is., um 7 Uhr abends: Geſang⸗ 
ſtunde im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 1. Juni l. Is. um %6 Uhr abends: Mädchen: 
handarbeit. 

Sonntag, den 5. Juni l. Is., um 6 Uhr früh: Vereinstour. 
Näheres an der Anſchlagstafel. 


Die Vereinsleitung. 


——H— —— 


A. G. V. „Einigkeit“, Alexanderfeld. Genannter Ver⸗ 
ein veranitaltet am Sonntag, den 5. Juni l. J. (im Falle 
ſchlechter Witterung, den nächſtſolgenden ſchönen Sonntag), 
in H. Bathelts Wäldchen in Alexanderfeld, unter Mitwir⸗ 
kung der dem Gau angehörenden Arbeiter⸗Geſangvereine, 
ſein e e ene zu welchem alle Freunde und 
Sympathiker dieſes Vereines freundlich eingeladen werden. 


Der Schauplatz des Eifel-Rennens 
das am Sonntag unter beſter internationaler Beſetzung aus⸗ 
gefahren wurde, war wieder der Nürburgring, deſſen Teil⸗ 

ſtrecke im ſchönen Extal bei Adenau wir hier zeigen, 


lend. Wir treten 


erteilt, war ‚ehr gering. g weiteren Maßnahmen werden zeitgerecht bekannt werden. 
5 ne | auge nblickli 
ch el 1 


zur Verwirklichung des Schulgeſetzes heran. Es liegt darin 
ein Rifito! Ich ſehe noch nicht die Verwirklichung dieſes 
Geſetzes; das Ergebnis der Realiſierung iſt wahrſcheinlich, 
ſicher iſt es nicht. Wir werden die techniſchen Bedingungen 
den materiellen anpaſſen. Bu 

Die Regierung ſelbſt wird die neue Schulorganiſatſon 
nicht realiſieren, das muß die Lehrerſchaft beſorgen. ie 
Lage der Lehrer iſt ſchwer. Ueberbürdet mit Arbeit, un⸗ 
genügend entlohnt, gezwungen im praktiſchen Leben mit 
materiellen Sorgen zu kämpfen, wird die Lehrerſchaft jene 
Laſt tragen, die ihr von einer „riskierenden Generation 
aufgetragen wurde. Ein Schauer erfaßt mich bei dem Ge⸗ 
danken über die Aenderung der Konſtruktion, der Pro⸗ 
gramme, der Lage der Lehrer und der Schiller, deren Lei⸗ 
ſtungen in der ma und zu Haufe, über das Hineindrüden 
von Millionen Kindern und 100000 Lehrer in die Triebs 
federn der neuen Maſchine. Aber ſchwer!“ — — 

Alſo ſprach Unterrichtsminiſter Jendrzejewicz. Er ſieht 
keine 3 feine Beſſerung, er ſieht die ſchwere 
Notlage der Lehrer, das Elend und Armut, die möglichſt 
unpaſſende Zeit und trotzdem muß das Geſetz eingeführt 
werden, weil wir eine „risfierende Generation“ find. * 

rompt eilt der ſchleſiſche Abgeordnete, Syska dem Uns 
ber ee zu Hilfe und verlangt, daß dieſes neue 
Schulgeſetz — trotz der Ausſichtsloſigkeit, trotz der erforder- 
lichen, vielleicht vergeblichen Opfer — auch auf Schleſien 
ausgebreitet wird. Und die Zuſtimmung des Schleſiſchen 
Sejms? — Eine „Kleinigkeit“. Herr Abg. Syska hat her⸗ 
ausinterpretiert, daß der N 
ſchaftsrate berechtigt ſei, dieſes Geſetz im Verordnungswege 
auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft auszubreiten. 

Am jo reden zu dürfen, mußte der Schleſiſche Sejm zum 
Schweigen gezwungen werden. — — — 

Kapitel 3 bildet die Erweiterung des Verwaltungs⸗ 
gebietes der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. Die ſchleſiſche Be⸗ 
völkerung ſchweigt. Die ſchleſiſchen Sejmparteien ſchweigen. 
Die Krakauer Bevölkerungskreiſe dagegen proteſtieren und 
rebellieren gegen die Schmälerung ihres Verwaltungs» 
gebietes. Die Regierung pflegt wenig mit dem Willens⸗ 
ausdruck der Bevölkerung zu rechnen. Vielleicht wird — 
trotz der Proteſte — das Verwaltungsgebiet der ſchleſiſchen 
Mojewodihaft erweitert. Dann aber wäre dies eine Miß⸗ 
achtung der ſchleſiſchen Verfaſſung. Die Ausſchaltung des 
Schlefiſchen Sejms würde auch dieſes „Niſiko“, das einer 
„tiskierenden Generation“ entſpricht, erleichtern. 
Dazu, eben um all dieſe Reformen, hinweg über den 
Schleſiſchen Sejm zu verwirklichen, war die Ausſchaltung 
des Sejms notwendig. 

Die Litanei der wirklichen Beweggründe, die zur 
Schließung der Sejmſeſſion gedrängt haben, iſt noch lange 
nicht erſchöpft. Nur ein Teil des Schleiers iſt gelüftet. Die 


rgebens alle verlogenen Worte. u 
den e Gone eee 
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ftehen bleiben. e eee 
ſchen Entwicklung erlebt: den Niedergang — den Untergang. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielsko. Ver⸗ 
einstour: Sonntag, den 5. Juni 1932: Uſtron—Czantory. 
Zusammenkunft 5.15 Uhr früh, Hauptbahnhof Bielsko. — 
Führer: Hans Podſtawny. Abfahrt 5.45 Uhr. Tour⸗Retour⸗ 
karten bis Uſtron löſen (Wycieczkowy). 


Bücherſchau 
Albert Klaus: 


Die Hungernden, Roman. 205 Seiten, 
Ganzleinen. Buchausſtattung von gen Tſchichold. Verlag: 
„Der Bücherkreis G. m. b. 9 Berlin SW 61. 1932. Preis 
4.30 Reichsmark (reſp. 8.60 öſterr. Sch., 35.00 iſchech. Kr.) 
Auf 25 Millionen ſchätzt das Internationale Arbeitsamt in 
Genf die Weltarbeitsloſigkeit! 6 Millionen davon entfallen 
auf Deutſchland! Wie leben dieſe Unglücklichen, die arbei⸗ 
ten wollen und nicht arbeiten dürfen? Die in der über⸗ 
roßen Anzahl Familienväter mit Frauen und Kindern 
ſind Wieviele Tragödien ſpielen ſich täglich unter dem 
Schatten der Arbeitslofigleit ab! Die Furchtbarkeit dieſer 
Tragödien kann — beſſer noch als der wahrheitsliebendſte 
Schriftſteller und Literat — nur einer erzählen, der dieſes 
raue Schickſal aus eigener Erfahrung kennt. Der 28jährige 
Urbeiter Albert Klaus hat es erſahten und nunmehr drei 
Jahre lang durchlitten. Hier ſchreibt einer aus der namen⸗ 
loſen Maſſe dieſer ſechs Millionen Erwerbsloſen für ſeine 
leidenden Brüder und Kameraden den erſten echten Arbeits 
loſenroman in lebendiger und ſpannender Handlung. Ein 
Arbeitsloſer mit knurrendem Magen verliert leicht die kühle 
Ueberlegenheit, die ſich jeder ihrer Handlungen bewußt 
bleibt. Er ſieht nicht immer, daß die Beamten der Arbeits⸗ 
ämter ja auch nur ausführende Organe ſind, gebunden an 
Geſetze und Vorſchriften und an einen karg bemeſſenen Etat. 
Die wahrhaft Schuldigen ſind die heutige Geſellſchaftsord⸗ 
nung und unſer heutiges Wirtſchaftsſyſtem in ſeiner Ge⸗ 
jamtheit. Gegen fie richten ſich denn auch Anklage und Aufs 
ſchrei des Romanes, der ein erſchütterndes Bekenninis aus 
unſerer Zeit darſtellt, deſſen Zweck — nach den eigenen Mor⸗ 
ten des Verfaſſers — iſt „alle eins zu wiſſen in dem Ge⸗ 
danken: So darf, ſo lann es nicht weitergehen!“ — Leſt 
dieſen zeildokumentariſchen Roman, ſetzt euch mit ihm auge 


einander, zieht Faß 88 8 Der Verlag (Der Bücherkreis 
G. m. b. H.“, Berlin SW 61) hat ihn dürch Jan Tſchichold 
würdig ausstatten laſſen. Der Preis für den ſchönen Ganze 


leinenband beträgt nur 4.30 Reichsmark. 
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ME Bejuchet nur 
Cokale, in welchen 
Fuer Rampforgan der 
denſelben ! 


Genoſſen 


und verlangt 


Wojewode mitſamt dem Wojewod⸗ 


alle 


9 ; Es muß ſich zwangsläufig fortpflanzen, auss 
reifen, bis es das Schickſal aller Lebeweſen, aller hiſtori⸗ 


Rundlunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
12.10: Schallplatten. 14.55: Wirtſchaftsnachrich⸗ 
ten. 15.15: Kinderſtunde. 16.55: Engliſcher Unnterricht. 
17.35: Opernfantaſien. 19.20: Vortrag. 20.15: Leichte 
Muſik. 20.55: Werke für Saxophon und Banjo. 21.15: 
Leſeſtunde. 21.30: Soliſtenkonzert. 22.35: Wetter. 22.45: 
Schallplatten. 23.00: Funkbriefkaſten (franzöſiſch). 


Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12.10: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.15: 
Nachrichten. 16.40: Schallplatten. 16.55: Engliſcher Un- 
terricht. 17.10: Vortrag. 17.35: Beliebte Opernfanta⸗ 
ſien. 18.50 Verſchiedenes. 19.30: Von Lemberg: Muſi⸗ 
kaliſches Feuilleton. 20.15: Geſang. 21.30: Klaviervor⸗ 
trag. 22.35: Wetter, Polizeinachr. 23.00: Tanzmuſik. 


Mittwoch. 


Breslau Welle 325. 
Mittwoch, 1. Juni. 6.15: Von Berlin Konzert. 11.50: 
„Von Leipzig Konzert. 13.05: Mittagskonzert der Funk⸗ 
kapelle. 14.45: Werbedienſt mit Schallplatten: 16.00: Ju⸗ 
gendſtunde 16.30: Von Gleiwitz: Zur Unterhaltung. 17.30: 
Ein Wiederſehen. Erzählung. 17.50: Neue Kompoſitionen 
von Franz Kauf. 18.20: Arbeiter⸗Feierſtunden. 18.40: 
Die Mechaniſierung in der Induſtrie. 19.30: Wetter für 
die Landwirtſchaft; anſchl. Abendmuſik. 20.20: Von Berlin: 
Der helle Berliner. 21.10: Abendberichte. 21.20: Volks⸗ 
lieder aus alter Zeit. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderung. 22.45: Von Budapeſt: Zigeunermuſik. 


Pleiwitz Welle 252. 


Berſammlungskalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 
Lipine. Am Dienstag, den 31. Mai, nachm. 5 Uhr, bei 


Leit. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Sprechchorprobe. 
Sonntag: Jugendtreffen. 
Auf zum Jugendtag nach Panewnit, 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 31. Mai: Probe. 

Mittwoch, den 1. Juni: Volkstanz. 

Donnerstag, den 2. Juni: Probe. 

Freitag, den 3. Juni: Turnen. 

Sonnabend, den 4. Juni: Probe. 

Sonntag, den 5. Juni: Jugendtag in Panewnik. 


0 


Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 
Königshütter Tourenprogramm für Monat Matz Juni. 
5. Juni: Segethwald. Führer Janikulla. 


Die Zeit für den Abmarſch iſt für alle Touren um 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, feſtgeſetzt. 


D. S. J. P. Bezirk Oberſchleſten. Alle Gruppen bes 
teiligen ſich am Sonntag, den 5. Juni, am Jugendtag in Panew⸗ 
nik. Wir bitten, die Ahmarſchzeiten jo feſtzuſetzen, daß alle Teil⸗ 
nehmer ſpäteſtens um 8,45 Uhr am Feſtplatz eintreffen. (Siehe 
Rundſchr. vom 24. Mai). Daſelbſt, um 97% Uhr, Soz. Morgen⸗ 
feier. Ortsgruppenwimpel find mitzubringen. Die Mitglieder 


Zähneputzen als Schulfach 8 


Eine Krankenſchweſter gibt Wiener Kindern Unterricht 


im Zähneputzen. 


Die Wiener Stadtverwaltung hat angeordnet, daß in den Schulen den Kindern Unterricht im Zähneputzen gegeben wird. . 


Rieſen⸗Modellen werden Belehrungen über die Notwendigkeit der 


des B. f. A. und der Freien Gewerkſchaften find zu dieſem 
Treffen eingeladen. Genaue Auskünfte erteilen die Vorſtände 
der Jugendgruppen. 

Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Sonnabend den 4. Juni, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Kartellſitzung. Die Kartell⸗ 
delegierten werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Zawodzie. (Bergbauinduſtriearbeiter verband.) 
Am Sonntag, den 5. Juni, vormittags 914 Uhr, findet bei Poſch 
eine Verſammlung des Bergbauinduſtrie⸗Verbandes ſtatt. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 

Königshütte. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Sonnabend, den 4. Juni, nachm. 7 Uhr, findet im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6, die Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Zimmerer und Maurer ſtatt. Referent: Kamerad 
Winkler. 

Königshütte. (Helferkurſus 
ſammlung der Kinderfreunde.) Am Sonnabend, den 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte 
(Nähſtube), ein Schulungskurſus für alle Helfer des Bezirks ſtatt. 
Um 8 Uhr, Lichtbildervortrag für Eltern und Kinder. Referent 
bei beiden Veranſtaltungen, Genoſſe Wylezol⸗Hindenburg. 


Königshütte. (Bitte an alle Partei⸗, Gewerkſchafts⸗ 
und Kulturvereins mitglieder.) Die Freien Turner Königshütte 
begehen am 2. und 3. Juli d. Is. ihr 25jähriges Beſtehen. Aus 
dieſem Anlaß haben Hunderte von Turngenoſſen aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſien, Bielitz und anderswo ihr Erſcheinen zugeſagt. Eine 
ſchwere Aufgabe entſteht der Quartierkommiſſion in der Beſchaſ⸗ 
fung der notwendigen Schlaſſtellen, zu erfüllen. Darum wendet 
ich die angeführte Kommiſſion an alle Genoſſinnen, Genoſſen, 
Gewerlſchaftler und Mitglieder der Kulturvereine mit der Bitte, 
etwaige Schlajmöglichleiten für eine Nacht zur Verfügung zu 
ſtellen, und dieſe im Metallarbeiterbüro, Zimmer 3, im Volks⸗ 
hauſe, zur Anmeldung zu bringen. Uebt Gaſtfreundſchaft und 
helft, die ſchwierige Auſgabe zu löſen! 


umd Elternver⸗ 


Mundhygiene gegeben. 


Königshütte. (Mitteilung an die Partei, Gewerlſcha 
ten und Kulturvereine.) Die Freie Turnerſchaft Könige hin 
begeht am 2. und 3. Juli d. Is. ihr 25jähriges Jubiläum. Yu 
folge der geplanten eitlichleiten iſt es notwendig eine Einhen 
lichkeit zu ſchaffen, um dem jeltenen Feſt ein denkwürdiges g 
prüge zu geben. Aus dieſen Gründen werden die Oberangef 5 
ten gebeten, an dieſen Tagen keine Verſammlungen und Sitzu 
gen anzuberaumen und ſich für dieſen Feſttag frei zu halten. h 

Schwientochlowitz. (L a b. Ejp. Rondo.) Am Donnene 
tag, den 2. Juni 1932, abends 8 Uhr, findet unſere fa 
Monatsverſammlung im bekannten Lokale ſtatt. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, 
2. Juni, abends 6 Uhr, findet im Saale des Arbeiterfe 
(Brzezina) eine gemeinſame Verſammlung der Partei, DR 
ſchaften und Kulturvereine ſowie Volkswillenleſer ſtatt. ft 
rege Beteiligung wird erſucht. Als Referent erſcheint Gen 
Sejmabgeordneter Kowoll. 

Bismarckhütte. Neugründung.) Am Sonnabend, 7 
4. Juni, abends 7 Uhr, findet bei Brzezina die Gründung 
ſammlung eines „Freien Fußballklubs“ ſtatt. Alle Kollegen g 
Freunde des Fußballſportes, möchten ſich zahlreich an dieſer 
ſammlung beteiligen. u * 

Ober⸗Lazisk. Maurer: und Zimmerer- Verba 15 
Am Sonnabend, den 4. Juni, abends 614 Uhr, Mitgliede 10 
ſammlung bei Joh. Mucha. Erſcheinen aller Kollegen drin“ 
notwendig! 
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Schriftleitung: Johann KomwolI; für den gefamten Sale 

und Inſevate verantwortlich: Theodor Raiwa, .. 

Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukats 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Schützen Sie sich 
vor Finanzstrafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus N. Steinhof 


Sie gibt lhnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Zloty 


Zu haben bei.der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Hutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Pszcezyhska 9, Telefon 1057 
Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 32 
Rybnik, Sobieskiego 3, Telefon 1116 
Krol. Huta, Stawowa 10, Telefon 483 


Werbet ſtändig neue Leſer! mw 3 Maja 12 


M. ILJIN 


dahre, 


Mit 30 Bildern 


Leinen 


FÜR ANZEIGE,WERBUNG VII DRUKARSKI 
BEE UND WARENANBIETUNG Ze KATOWICE KOSCIUSZKI2I 


s Der russische Fünfjahres- 
plan vor seiner Vollendung! 
SOEBEN ERSCHIENEN: 


die die Welt veränder 


ERZAEHLUNG VOM GROSSEN PLAN 
kartoniert zt 5,50 
21 8,25 


Der Verfasser, ein sowjetrussischer 
Ingenieur, erzählt in eindringlicher, 
leichtfaßlicher Form das Wesen und die 
Grundzüge des großen Planes. 


Kattowitzer Buchdruckerei und 


I ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


so Lesr cmın? 
SOEBEN ERScHIıEN 
SERGEJ TRETJAKO 


Ein junger.Chines® 
erzählt sein Leben 


Kartoniert 21. 6.25 
in Leinen 21. 10. 


Ein außerordentlich 
aktuelles Buch, aus d 
man erfährt, wie 
heute in China zug® 


1 

Erhältlich in d 
Kattowitzer Buchdruckefi, 
u. Verlags-Sp. Akc., 3-90 Malz 


